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AVERTISSEMENT.
—Archdem uber gegenwartiges Erb-Regiſter und die darinN nen enthaltenen Puncte viel Streitigkeiten entſtanden,

durch deren Erorterung aber daſſelbige in manchen Puncten

ſeine Erlauterung erhalten, ſo hat man das jedes Orts ge—
horige zuſammen zu tragen, vor gut und nutzlich befunden,

welches zuſammen getragne Werck ich mit dem Erb-Regiſter

nochmahls conferiret, und auf Verlangen der Unterthanen,4

zun Druck befordert. Dreßden im Monath Decembris,
1756.

D. Johann Leonhard Hauſchild.

Der



Der Herrſchafft zu Lichtewalda, Rechte und Ge—
rechtigkeiten, ſamt derer ſamtlichen Unterthanen daſelbſt

genkral. und reſpective ſpecial- Præſtationeli.
J

J.

Grrrichtsbarkeit
2/tehet bey allen Oberund ErbGerichtsFallen in denen gan

VA  tzen Fluhren und Dorffſchaften des Amts Lichtewalda, der
T

Guckelsberg ins Amt Auguſtusburg gehorig.
Herrſchaft zu, außer daß die Ober-Gerichte des Dorffs

e ad ſ. J.
Erlanterungen.

1.) Wegen gerichtlicher Expediüonen, iſt mit dem Urthel vom 20. Sept
1730. in der 46. Klage-Punct Sache erkannt:

Daß Beklagter bey dem XLIV. ſten Puncte die Verwaltung derer Gerichte,
auch Entſcheidung derer vorkommenden gerichtlichen Handlungen zu Lichte—
walda und dazu gehorigen Orten, durch die Haußhaltungs-Verwalter, Hoff.
meiſter oder andere derer Rechte nicht verſtaadiger und dazu nicht hinlanglich
legitimirter Perſonen, auch ohne Fertigung nothiger Regiſtraturen uber dasjr—
nige ſo vorkommt, expediren, denen Frohnleuthen die zur Frohne nothigen

Sachen ab und wenn ſie ſodenn dadurch an Leiſtung derer Frohn-Dienſte die—

A2 ſer—



ul —AAſerhalben gehindert worden, ſie anderweit auspfanden zu laßen, nicht befugt.
Und nach dem Urthel vom 20. Nor. 1743. iſt die Herrſchafft dem bey 20.
Thlr. Straffe Folge zu leiſten ſchuldig.

2) Weil die Ober. Gerichte des DorffsGuckelsberg nunmehr an die Lich
tewalder Herrſchafft gebracht, aleichwohl in gedachtem gpho des
ErdRegiſters von denen, in das Amt Auguſtusburg gehorigen Ober
Gerichten des Dorffs Guckelsberg ſtehet, ſo iſt bey dem hohen Appel-
letions-Gerichte auf die von den Unterthanen erhobene HauptKlage
untern 20. Sept. i730 deshalb erkannt:

Daß Beklagtens Prineipal bey dem 1. ſten Klage-Puncte in denen Fallen, wenn
in dem Dorffe Guckelsberg Ober-Gerichts-Falle vorfallen, und wegen der
Guckelsbergiſchen Deluquenten, Klagers brineipalen die aufgewandten pein
liche und andere laqurfirions- Koſten bey dieſen nicht erlanaen konnen  ſolcht
Klagers Prinenpalen abzufordern ooer avfordern zu laßen, nicht befugt.

3.) Hiernechſt iſt mit dem Urthel vom 10. Maxrt. 1721, erkannt!
Daß Klagers Prineipale auch in denen Fallen, wenn die mqqumiren die peinli—
che und Inquifitions-Koſten zu dezahlen ſell ſt vermogen, ſolche zu tragen, und
ſolche durch aemeine Anlagen abzuſtatten, nicht verbunden.

Man ſeht auch die Erlauterungen ad Sphum 24. item ad phum 65. no. J.

II.

Ehegedinge
J

San die Herrſchaft alle Jahre auf den Herrn-Hoffe oder in denen
vr Dorffern, wo es Deroſelben anzuſtellen beliebig, halten, iedoch
uff derer Unterthanen Koſten, ſowohl an Ausloſung, Gerichts Ge—
buhren, und andern Auſwand, welches dieſe durch Anlage von de—
nen oemeinden einzubringen haben, und mogen hierbey die Unter—
tha ien ihre Rugen von ihren, von der Obrigkeit confirmirten Rue
genmeiſter ableſen laßen, in welche aber ohne der Herrſchaft Einwil
ligung, nichts neues zu bringen.

III.
Einbringung derer Steuern und Quateinber-

Contributionen.
gyie Unterthanen ſeynd ſchuldig, die ausgeſchriebene Steuern und

Quatember. Contributionen zu geſetzter Zeit und langſtens g Ta—

mn



qß X g 5ge nach dem Termin, auf das Hauß Lichtewalda zu liefern, darmit
nicht wiedrigenfalls die ſaumige, dem Churfaurſtlichen Ausſchreiben
gemaß, mit der Execution beleget werden durffen; Als welche ſie ſo—
dann billig zu tragen haben; Was aber die Einnahme und Fortſchaf—
fung derer zu rechter Zeit abgegebenen, ſowohl auch die darzu beno—
thigte Bothenlohne betrifft, ſeynd darzu der Herrſchafft uberhaupt
alle Jahr Sechszehen Thlr. von den geſammten Unterthanen be
williget.

Iv

Unterthanen Pflicht.
Es muß ieder der ſich unter der Herrſchafft Gerichten aufhalt, wo

Jnicht von derſelben einem oder dem andern inſonderheit gegen Ab—
gebung des Schutz.Geides diſbenſiret wurde, die UnterthanenPflicht
ablegen, wofur Funff Groſchen dem Gerichtshalter zu erlegen, und
darf kein Wirth, weder einen Haußgenoßen einnehmen, noch wie-
der ziehen laßen, ohne der Herrſchafft Vorbewußt und Bewilligung,
bey Straffe eines neuen Schockes.

V.
Vormumndſchaffts-Beſtatigung und Rechnung.

J,
aen wird, iſt ein Orts-Gulden abzuſtatten; Wenn aber ein abſon—
derlicher Tutel- und Curatel- Schein daruber annoch verlanget wird,
iſt ſolcher mit Zwolff Groſchen abzuloſen. Von einer Vormund—

ſchafts Berechnung wird Ein Gulden, wenh ſie aber nicht weitlauf
tig, etwas weniger genommen. e

vli. *eKauffe und Teſtamenta.
o ann ein Kauff geſchloßen wird, ſeynd vor deßen Aufſetzung und

—S sß'Confirmation bey einen gantz und halbhuffner Guth Drey ig

Az3
Groſchen,



6 g8 X sGroſchen, bey einer Viertel-Huffe und Garthen Ein Gulden, und
bey einem Haußel Zwolff Groſchen, benebenſt Zwey Groſchen Sie—
gel-Geld zu entrichten; Die Mundation-Gebuhren aber, auch ſolchen
in das Gerichts-Buch einzutragen, werden noch abſonderlich, das
Blatt mit Einen Groſchen bezahlet, auch bekommen die Gerichts—
Perſonen, von ieden dergleichen Kauff Contract Funff Groſchen Drey
Pfennige. Hingegen iſt alles Bey-Kauff-Geld gantzlich verbothen.

Da auch gerichtliche Teſtamenta und andere dergitichen Verord
nung, beydes unter denen lebendigen, als auf dem Todtes-Fall auf
zurichten, kan ſolches nirgends anders beſtandiger Weiſe, als vor der
Herrſchaft Gerichten geſchehen, und bekommt davon iedesmahl der
Gerichtsherr Zwey Thaler, der Gerichtshalter einen Gulden, auſſer
denen Mundation-Gebuhren, vor das Blatt Einen Groſchen, und
die Gerichten Zehen Groſchen Sechs Pfennige.

ad ſphum 6.
Erlauterung.

Dißfalls iſt mit dem Urthel vom 20. Sept. 1730. erkannt:
Daß Beklagtens krineipal, bey dem andern Klage-Puncte, Klagers Prineipa.
len oder denen ihrigen bey Kauffen, Teſtamenten, Geburths-Brieffen, und
andern gerichtlichen Handlungen und Ausfertigüngen ein mehrers, als in der
neuen Tax-Ordnung de anno 1724. vorgeſchrieben, abzufordern oder abfor
dern zu laßen nicht befugt.

VII.An und Erbe-Gelder, auch Verzicht
zu verſchreiben.

FSlie Abfuhrung eines Angeldes in das Gerichts-Buch zu verſchrei
ben, bekommt der Gerichts-Verwalter von dem Verkauffer

Vier Groſchen; Fur eine Tagezeit oder Erbe-Geld aber, es ſey deßen
oder auch derer Pereipienten viel oder wenig, Zwey Groſchen, und
fur eine Verzicht Funff Groſchen, die Gerichts-Perſonen aber haben
dieſerwegen nichts zu gewarten.

VIII.



qß N q 7VIII.
Lehnwahre

FMird allhier nicht gegeben, auner von ieden Kauffe Drey Groſchen,
 iedoch muß von Wolff Hollers zur Oberwieſa Guthe, weil es
ehemahls zum Ritter-Guth gehorig geweſen, das Zehende Schock
entrichtet werden.

IX.

Cheilſchillinge.
Soo oft ein TodtesFall in hieſigen Gerichten fich zutraget, giebt ein

ieder Erbe, es mogen derer viel oder wenig, auch dieſelben ein—
heimiſch oder auswartig ſeyn, der Herrſchaft Zwolff Groſchen Theil
Schilling, welches auch inſonderheit bey der Gerade-und Heer-Ge
rathe alſo gehalten wird, daferne aber einer von den Erben ein un
beweglich Stuck Guth kaufflich annimmt, iſt der Kauffer mit dem
Theilſchilling verſchonet.

ad g. 9.

Erlauterung.
Mit dem Vorbeſchieds-Receſſe vom 28. Aprilis t7os6. 8. iſt verglichen:

Ueber der gemachten Beſchwehrde weaen des Theilſchillings zum g. erklahret
ſich der Gerichtsherr, daß dem Erbregiſter entgegen, Er ſo gar von niemanden
denſelben fordern, ſondern ehe denen Armen denſelben ſchencken, als zur Un
gebühr abnehmen wolle.

X.

succeſſions. Falle.
FMeiln bey dem Amte Lichtewalda von langenZeiten hergebracht, was

beny einen und andern Fall, ſowohl an Heergerathe, als Gerade
Stucken abzufolgen, als auch ſonſt zwiſchen Eltern und Kindern,
Geſchwiſtere und anderen Mit Erben in gemeine Theilung zu brin—
gen, ſo hat es hierbey allenthalben ſein Bewenden, und ſell es umb
kunftiger Gewißheit willen, iedesmahl, wie folget, gehalten

werden. Gerade.
J

c  νν 1
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1 S X gGerade.
ec ann einem Manne ſein Weib ſtirbet, und nach ſich ein oder mehr
2B TCochtere oder keine Tochtere, ſondern ihre Mutter oder Große
Mutter verlaßet, ſollen ihme zur Gerade gegeben werden, alle Kur
ſten, Kaſten, mit aufgehobenen Liedern, Laden, Truhen und
Siedeln, darinnen die Frau ihr Gezierde und Geſchmuck behalten,
und dazu ſie die Schlußel gehabt. Alles Garn, rohe und geſotten,
von dem vorhandenen Leine, den dritten Theil, ſo befunden, der
ubrige Leinſaamen wird getheilet.

Flachs gebrecht und ungebrecht, wenn ſolcher nur ben Leben der
Verſtorbenen aus dem Acker gerauffet worden, item; holtzerne
Rieffeln, alle Leinwand, geſchnitten und ungeſchnitten, ausgeichloſ—
ſen was an Leinwand ufn Kauff, darzu ſie den Flachs nicht ſelbſten
erbauet, von dem Dorff Leinweber gemacht.

Und denn die Hauß-Leinewand, ſo viel man dem verhandenen
Geſinde zu Zeit der Perſon Abſterben zu geben ſchuldig; Solches bey
des wird nicht zur Gerade gezogen, noch gefolget.

Alle Betten, Kußen, Pfulen, Leilach, Tiſchlachen und Queh
len; Darvon aber dem Manne ſein gebett Bette, als ein Tuch uber
das Stroh, darnach ein Unterbett, einen Pfuhl, zwey Kußen und
ein Ober-Bette, ſoferne dieſe Stucke alle vorhanden, auch iſt darbey
abgeredet, wann uber das Heer-Bette kein Bette mehr vorhanden,
daß die Vormunden der Tochtere, neben den Gerichten darauf be
dacht ſeyn ſollen, daß zuforderſt den Tochtern, und do das Vermo—
gen vorhanden, nach Gelegenheit auch den Sohnen, entweder ein
Bette, oder, an ſtatt deßelben etwas an Gelde zur Ausſtattung,
wenn ſie ſich verehelichen, vermacht, und Vergleichung darinnen ge
ſchehen moge. Dessgleichen gehoret dem Manne ſein bedeckter Tiſch
mit einem Tiſchtuche, einer Hand Quvehlen, zwolff holtzern, oder
zhonern Schußeln, item, dem Manne ſeine Banck, mit einem
Ffuhle, und dann ſein Stuhl mit einem Kußen, wird billig bereitet.

GSo



q N ar JSo werden auch awey oder nach Gelegenheit der Haußhaltung,
drey Geſinde-Betten beym Guthe gelaßen. Alle Federn geſchließen
und ungeſchließen, Badelacken, Decklacken und umb und umb Vorin

hange. JSchleyer,

Badebecken. ĩ nLeuchter, die nicht angehangen ſeynd, J

Ein Waſch-Keßel und Brau Pfanne, die man vermiethet, und
nicht kingemauert, noch ſtete ſtille ſtehen,Teppichte und alte weibliche Kleider, ſie ſeyn Leinen, Wullen“

oder Seiden. Und alles Tuch oder Gewand, zu Frauen-Kleidern
geſchnitten, auch alle Vorſpan, Ringe, Fingerlein an Golde, und
Hefftlein, darzu Pacifical, ſie ſeynd ſilbern oder golden, ſo die Frau ki

ge deh G hh habh All Gld dSlbtragen, un ini rer ewarge t at. es o un uner,zu Frauen Zierde gemercket. 4
Perlen, Krantze, dCorallen und Perlenſchnur, darzu denn die gekrumten Gulden,

ſo die Frau an einer Schnure am Halße oder Handen getragen, gen
horen.Alle Gurthel und Borthen mit Golde oder Silber beſchlagen,

und die Bucher, do die Frauen pflegen innen zu leſen, item alle:

JDJ]—men, und die Milch-Gefaße; Sowohl alle Scheffel, und ſoll einem
ieden Haußwirthe fren ſtehen, ein iedes Scheffel mit Sechs Pfenni

gen abzuloſen, ſie haben eiſern Reiffen oder nicht. ij
ltem alle Huner und Ganße, ausgeſchloßen zwo Hennen, einen

Stucken nicht vorhanden, darf man nicht erſtatten, noch folgen laßen; 4
Stirbet aber ein Weib ohne Tochter und Mutter, ſo der Mann,
oder des verſtorbenen Weibes Erben der nechſten Niftel zur Gerade,

B allein n12L



io ge X sSeallein nachfolgende ſieben Stucke, wofern ſolche vorhanden, zu geben
ſchuldig ſeyn, nehmlichen

1.) Ein Rock, oder, in Mangel deßen ein Kittel,
2.) Ein ziehmlicher Mantel oder Scheubeling,
3.) Ein Unterhemde,
4.) Ein paar Ermel oder Leiblein,
5) Ein Leibjacke,
6.) Ein échurtz. Tuch,
7.) Ein Schleyer, darmit ſoll ſich die Niftel vergnugen laßen

Heergerathe.
coelches dem Schmerdmagen von mannlicher Linien am naheſten
O verwand gehorig:

Ein Bette nebſt dem beſten, wie man es von der Gerade zu laßen
ſchuldig, davon oben Meldung geſchehen, ſonderlich aber, vo ja die
andern Stucke nicht alle darbey vorhanden.

Ein Kußen, zwey Leilach, der Tiſch mit einen Tiſchtuche, Banck

und Stuhl, bedeckt, wie oben gemeldet,
Zwo zinnerne Schußeln,
Eine Hand Ouvehle und
Ein Holrinck,

Ein Harniſch, zu eines Mannes Leibe,
Ein Schwerdt,
Die taglichen Kleider,
Aexte,
Spieße,leebrige Beile,
Blichßen,
Wehren,
Eiſerne Flegel,
Armbruſt, und was uber die Haußwehren, damit man auf er

fordern zu Hoffe zeucht, ubrig und verhanden iſt.

Item



G M gp irhltem, ubrige Senßen, Sicheln, und ander ubrig Eiſenwerck,—
auch was zum Geſchirr gehorig, ſo uber das, welches zur Haußhalni
tung und Verrichtung der Frohnen gehorig, verhanden iſt,

Ein ubriger Wagen,
Uebrige Ketten,
Der beſte Wagen gehoret zum Erbe, der andere zum Heergerai

the, beneben der ubrigen Wagenfarth,Ueber dasjenige, darmit man der Herrſchaft dienet, fahret man

mit zweyen Pferden, ſo bleibet eine Wage zum Heergerathe,Fahret man mit vier Pferden, ſo bleiben zwo Wagen, k

Fahret man mit dreyen Pferden, ſo bleibet ein Wagen und ein
Ortſcheidt, die Wagentucher gehoren zum Erbe; Was aber dieſer“

—ä—Heeraerathe; Was aber Lehnguther ſeyn, da gehoret das beſte Pferdn

ins Heergerathe. 53Stirbet einem Manne ſein Weib, ſo gebuhret ihme, nach dieſes
Amts gebrauche, ihr beſtes Kleid;Stirbet aber der Mann, ſo gehoret dem Weibe gleichergeſtalt des 5

Mannes beſter Rock oder Kleid: 4Wann aber das Heergerathe vom Vater oder Groß-Vater, und
alſo der Fall am Stamme von oben herab kommt, ſo heben die Kin—

des-Kinder von mannlicher Linien in Stirpem zugleich, wenn es aber
von dem Bruder uff der Seiten herkommt, ſo erben die Bruders—

Sohne nicht mit. iEs ſoll auch beydes die Gerade und das Heergerathe nirgends wo
hin gegeben werden, man habe dann von dannen wiederum derglei-*

chen zu gewartten, und do niemands verhanden, deme es gebuhret,
oder gefolget werden kan, ſoll es der Obrigkeit und dem Amte anheim
fallen, welche es den Erben um ein leidlich Geld zu loſen geben wollen;

ItemSo unmundige Kinder, Gerade und Heergerathe erben, ſollen

von ihren Vormunden ſolche hierzu gehorende Stucke richtig aufge-

B 2 zeichnet,



12 g; NX gzeichnet, und in Verwahtung genommen, auch ſolche Anforderun
gen uber ein Jahr nicht aufgeſchoben werden.

Khuren.
Menn dem jungſten Sohn ein Khur-Geld aus einem Guth gemacht,

und derſelbe ſtirbt, ſo fallt daßelbige nach Recht nicht auf die
Erben, es ſeyn Bruder oder Schwerdtmagen, ſondern auf die Be
ſitzer des Guths, wie andere Ausgedinge, weil es nur ein perſonlich
Privilegium iſt, und mit der Perſon aufgehet; Es ſoll aber ſolch
KhurGzeld gemeiniglich, da nicht andere Bedencken und Nothdurn
vorhanden, auf das Achtzehende Jahr ſeines Alters gerichtet werden,
immaßen denn auch aus dieſem Grunde, wenn der jungſte Bruder
ſtirbet, von denen andern Brudern keiner die Khur erbet, ob gleich
kein Geld davor gemacht, es geſchahe denn aus gutwilliger Handlung,

Erbe,
Mas nun ferner uber vorerzehlte Stucke, ſo zur Gerade und Heer

gerathe mehr in einer Erbtheilung vorhanden, als: Das
Handwerck-Gezeug, item die Bucher der Pfarrer oder Gelahrten
Leuthe, das Viehe (worbey denn in Theilungen der Kühe die
Mutter die erſte beſte Kuhe nimmt, und die andern in gleiche Loß
gehen) Soolches alles ſoll zum Erbe und nicht zur Gerade gehoren,
desgleichen eßende Speiſen, Speck, Fleiſch, Kaſe, Butter, und
anders gehoret auch zum Erbe, ltem, die eiſern Ruffeln, der Hanff

a Kornern und neſwinnſte, Fimmel. Der Lein ufn Felde ausge—
ſaet, ltem, das Zinnwerck, Meßing, Kupffer und eißern Gefaße,
(ausagenommen kupfferne Milchtopffe, und was ſopſten von derglei
chen zum M lchwerck gebrauchet wird) item Bhar-Spieße, Brat
Prannen und große Becken, ſo man zum Tiſche brauchet, Keßel,
ſo derlich eingemauert, und kupfferne Oſen-Topffe oder Blaſen,
Solches alles, und was oben ausdrucklichen nicht gemeldet, gehoret
zunn Erbe.

Xl..



S N JXI.

Geburths-Brieffe.
J

D
nige, ſo den Geburths Brieff abloſet, die Materialien an Pergament,“
Capſel und Schnure abſonderlich anſchaffet.

ad ſphum 11.
J.  Maan ſehe die Erlauterung ad 5. 6.

XII.
J

Abzugsgeld und Brieffe.
ecqdenn ein Unterthaner ſich von hier weg und in die Aemter Chemll
2 nitz und Auguſtusburg, ingleichen Zelle, ſowohl auch unter-

des von Kottewitz zu Auerswalda Gerichte wendet, giebt derſelbe der 7
Herrſchaft Sieben Groſchen Abzugsgeld, doch daß hingegen bey be1,

ſagten Aemtern und Gerichten, von denenjenigen, ſo ſich anhero un—
ter die Lichtewalder Gerichtsbarkeit begeben, ein mehrers auch nicht J

genommen werde; Jm Fall aber der Abzug an andere Orte, als ob
benannt geſchehen, mußen ſie den Zehenden Pfennig Abzugs-Geld
zurucke laßen, hieruber muß auch noch ein ieder, er ziehe hin wo er
wolle, einen Abzugs-Brieff mit Acht Groſchen der Herrſchaft, und
Zwey Groſchen Schreibe-Gebuhr abloſhen.

ad Hh. 12.

Erlauterung.Nach dem eommilſariſchen Receſſe vom 7. Aprilis 1696. iſt dieſer Punct

erlautert:Daß bey dem i2 ten Punct von Abzugs-Gelde, der Herr von Bunau ſich da
2hin deelarirt, daß, weil in dem alten Erb-Regiſter de anno 1624. derer

GSchonbergiſchen Guther in genere erwehnet, er aeſcheben laßen wolle, daß,
wer in Zukunfft von denen Unterthanen uher die in dem neu beſchwohinen Erb 4

Regiſter beniemten Orte, in die Aemter Kranckenberg, Sachſenburg und
J

B3 Neu
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14 g9e N aNeuenſorga, als welche vor dieſen denen von Schonberg zugehoret, ziehen
wurde, derſelbe gleichfalls nicht mehr, als Sieben Groſchen Abzugs-Geld ge
ben ſolte; Jedoch daß er zuforderſt einen Schein von der Obrigkeit des Orts,
dahin er zu ziehen gemeynt, auswurcke, daß es daſelbſt mit denenjenigen Un
terthanen, ſo von dar, in des Herrn von Bunau Gerichten ſich brgeben wur
den, gleichfalls nicht anders gehalten werden ſolle.

XIII.
Gunſt-Geld.

Fa bey denen Kirchen an Capitalien etivas aufgenommen wird,
giebt derjenige, ſo es borget, der Herrſchaft von ieden guten

Schock Einen Groſchen; Wann es aber ein anderer Glaubiger iſt, ſo
entrichtet der Schuldner bey dem Anlehn, von zo. Gulden', oder we
niger, 12. Groſchen, wenn es aber hoher, ohne Unterſcheid Einen
Gulden, iedoch und auf beyde Falle die Schreibe-und Eintrage-Ge
buhren zuſammen an 4. Groſchen hierünter nicht begriffen.

XIV.

xo oft einen Hulffe vollſtrecket wird, iſt von 20. Gulden verholffe
C ner Summa, Ein Gulden Hulff-Geld, und ſo fort weiter nach
Propoörtion bey deren wurcklichen Vollſtreckung zu erlegen, unbeſcha
det der in der Churfurſtl. Tax-Ordnung geſetzten Gerichts-Gebuhren,
fur den Gerichtshalter und Gerichte.

xv

Pfandt-Geld.
Fwann einer gepfandet wird, muß iedesmahls ins Amt 5. Groſchen

z. Pfennige, und dem Land-Knecht 3. Groſchen gegeben wer—
den.

ỹ

ad



ge X gs 157ad ſ.phum 15. JErlauterung. jEs lautet in gedachten commiſſariſchen Reeeſſe vom 7. Aprilis 1656.alſo:
Bep dem azten kuncte vom Pfandt. Geld iſt abgehandelt worden, daß die vor J

dem Land-Knecht daſelbſt angeſetzten 3. Groſchen in Zukunfft gantzlich wegfal J
len, und die geſammten ausgepfandeten auf ieden Tag mehr nicht als 5. Groſchen 3. Pfennige ins Amt Lichtewalda vor die Auspfandung zu entrichten ſchul

ndig ſeyn ſolten. Wie denn ferner ſolch Pfandt-Geld in keinen andern Fallen,
als wenn auf gefuhrte Klage, Item wegen Ungehorſam oder derer Dienſte

halben die Auspfandung geſchiehet, abgeſtattet werden darff; nicht aber, venan
wegen derer Zinnßen und andern Abgaben ſolche angeordnet wird, als welchen
Falls denen Unterthanen freyſtehet, ſich mit dem Land-Knechte ſelbſten zu ver-
gleichen. Jn uhrigen bleibet es in Proceſſen und ordentlichen Executionibus
bey dem No. 14, angemerckten Hulffs-Gelde nochmahlen billig.

XVI.
Hochzeit-Steuer.Erb Gerichts-Herr entweder ſelbſten oder deßen J

Weo Sohne und Tochter ſich verheyrathen, wollen ſodann die gen
ſammten Unterthanen aus auten Willen, umb ihre Freude darbey zu
bezeugen, ieder nach ſeinen Vermogen, etwas zur Ausrichtung bey-
tragen.

al gphum 16. 4

Erlrlauterung. E

Wieder den Zwanqg iſt mit dem Urthel vom 20. Sept. 1730. erkannt:
Daß bey dem lII ten und iV. ten Klage-Puncte, Beklagtens Prineipal, wenn 3
der Erb- und Gerichts«Herr ſelbſten oder deßen Sohne und Tochter heyra-
then, bey Aoſtattung des im Erb-Regiſter erwehnten freywilligen Beytrags 4
zur Ausrichtung, zu Erlegung eines gewißen, noch auch, daß ein Bauer 16 4
Groſchen, ein Garthner 12. Groſchen und ein Haußler 6. Groſchen aeben ſol 17
le, ih en anzuſinnen, oder in deßen Unterbleibung wieder ſie mit der Auspfan.
dung verfahren zu laßen, nicht befugt.

XVII.



16 S XxX sSXVII.
Zapffen- oder Faß-Geldt,

cν.Vird von ieden Faß Bier
J. Groſchenn zu Ebersdorff,
S8S. Groſchen zu Ottendorff,
4. Groſchen WzZzu Niederlichtenau, und Niederwieſe, in—

gleichen Ortelsdorf und Oberlichtenau, 2. Groſchenn zu Mertzdorff bey Gemein-Bieren:, ſonſt1

aber, gleich denen andern 4. Groſchen
der Herrſchaft entrichtet, auch, damit kein Unterſchleiff hierunter ge
ſchehen moge, ſtehet der Herrſchaft frey, einen Gegenſchreiber iedes
Orts zu verpflichten, welcher gewiße Kerbholtzer, worauf das einge
legte Bier anzuſchneiden, zu halten ſchuldig, maßen denn auch derje—
nige, ſo Bier einleget, und es bey dem Gegenſchreiber nicht anmel
det, von ieden Faß 30. Groſchen Straffe uber obiges Zapffen-Geld
annoch zu erlegen gehalten ſeyn ſolle.

XVIIl.
Schutz-Geldt.

h—denſelben zu dulten gemeynet, alle Jahr einen Rthlr. Schutz-Geld,
halb zu Oſtern und halb zu Michaelis abzuſtatten.

XIx

Haußgenoßen.
Mher aber als ein Haußgenoße angenommen wird, und die Unter—

thanen -Pflicht leiſtet, giebt jahrlich halb Walpurgis und halb
Michaelis, wenn er verheyrathet, 7. Groſchen, eine eintzele Perſon
aber 3. Groſchen 6. Pfennige und muß hieruber denen Garthern

gleich,



g Rug n79gleich, umbs Lohn arbeiten, nicht weniger ſpinnen alle Jahr von de·
nen Haußgenoßen ein pgar Eheleuten, ein Stuck Flachs oder Werck,
vor 2. Groſchen Lohn, eine einzele Perſohn aber ein halbStuck vor
1. Groſchen. Wann aber die Herrſchaft nichts zu ſpinnen verlangt,
ſo geben vor dieſe Berſchonung jahrlichen ein paar Eheleuthe 4. Gro!
ſchen 8 Pfennige und.eine einzele 2. Groſchen 4. Pfennioe. Hieru
ber mußen ſie auch um das gemeine Lohn, als 4. Groſchen vom
Stuck. Flachs, und 6. Groſchen von Stuck groben Garn, wenn die
Hyrrſchaft ein mehrers verlanget, noch ferner ſpinnen; Unter die
Haußgenoßen aber ſeyn auch mit zu rechnen der Einwohner Kinder,
welche die Herrſchaft nicht zu Dienſte brauchet, und doch der gemei
nen Tagearveit nachgehet. Desgleichen diejenigen, ſo ihre Guther,
Garthen und Haußer verkauffet oder ubergeben, und ſich bey denen
Kindern oder ſonſt aufhalten, wie auch alle Witweiber; Wann aber
diejenigen, ſo Auszuge bey denen Guthern haben, ingleichen Wit-
weiber, das Alter von 65. Jahren erreichet, oder gebrechlich ſeyn, ſo
will der Gerichtsherr denenſelben obgemeldeten. Haußgenoßen Zinnß, 5
Dienſte und Spinnen erlaßen.

ad Fphum 19.

Erlauterung.
Dießfalls lautet der commiſſariſche Receſſ vom 7. Aprilis 1696. alſo:

Und weil beym 1gten bunct, von denen Haußgenoßen, welche ihre Nahrune“

gen denen Kindern ubergeben, und ſich gewiße Auszuge vorbehalten, auch
das 65 ſte Jahr ihres Alters nicht erreichet, ſie mit den angeſetzten Haußge
noßen-Zinnße zu verſchonen gebethen, ſo hat der Herr von Bunau, ſo viel
dieſen Haußgenoßen- Zinnß vbetrifft, ſolches endlich auch beliebet, jedoch da
bey ausdrucklich zu ſeiner kunfftigen Dilpolition porbehalten, ob er denen Ver J

fuuffern Auszuge verſtatten wolle oder nicht.

xx.
Mauerer und Zimmerleuthe.

enn dergleichen auf denen Dorffern ſich aufhalten, und die Herr
ſchaft ſolche zu ihren Gebauden verlanget, mußen die Geſellen!!

C von



18 Avon Oſtern bis Michaelis vor 4. Groſchen, von Michaelis bis Oſtern
aber vor 3. Groſchen Tagelohn des Tages arbeiten, ein Meiſter aber
bekommt iedesmahl einen Groſchen mehr.

XXI.
Handwercks-Zinnß.

Becker und Schmiede geben jahrlich der Herrſchaſt 12. Groſchen
Handwercks-Geld, halb Oſtern und halb Michaelis; Schneider,

Schuſter, Glaſer, Leinweber, Fleiſcher und alle Handwercke aber,
wie die Nahmen haben mogen, entrichten 7. Groſchen zu beniemten
Terminen, Oſtern und Michaelis, woruber auch noch ieder Fleiſcher
kinen halben Stein Jnſelt zu Weynachten abgeben, die Becker von

123 4

der Herrſchaft das Getreyde, umb Marckublichen Preiß annehmen,
und die Leinweber iedes Stuck Garn, ſo ihnen die Herrſchaft zu ver
wurcken giebet, vor 2. Groſchen wurcken mußen, es ſey klein, mit
zel oder grobes, und haben die Gemeinden in denen Dorffſchaften,
denen Handwerckern fur dieſe ihre Nahrung nichts abzufordern,
zleichwie ſie auch hingegen, da ſchon keine Handwercker in denen
Dorffern waren, der Herrſchaft dieſerwegen wichts abſtatten durffen.

ad ſ.phum. al.

Erlauterung.
Hier iſt bey dem vormahligen V.ten Klage-Puncle mit dem Urthel vom

20. Sept. 1730. erkannt:
Daß bes dem V.ten Puncte, wenn Klagere Getreydicht nach Stollberg oder
andere Orte verfuhren, Beklagter einen vor dem andern mit mehrerm Fuhren,
als das Erbregiſter de nno 1695. erfordert, zu belegen, und daß ſie bey der
gleichen Getrayde-Fuhren ihre eigne Sacke mitbringen, auch bey dem Ausmeſ—
ſen deßelben den Erſatz desjenigen, was durchs Einrutteln oder die Ditfferenz
des Maßes an Abgang erſunden wird, hinwieder erſetzen ſollen, zu verlangen
nicht befugk.

 r

XX.



ae  q 44XXxII.Brandrweinbrennen und Schencken.
Wim lim von der Herrſthant Brandew b

ih ein zu rennen vergonnet wird,derſeltbe muß jahriichen davon Einen Thlr. 12, Groſchen Blaſen
Zunnß, auch ſo viel vor den Schanck erſtatten.

XXIII.
Saat Zinnß.

So einer, er ſey fremde oder Einheimiſch, auf eines andern Gu
D ther, aantz oder zur Helffte ſaet, welches doch von der Herrſchaft
vorher zu erlangen, giebet er von ieden Scheffel der Obrigkeit z. Gro
ſchen Saar  Zinnß, winn es aber Lein iſt, von Scheffel 6. Groſchen.

5ad ſphum 23.

Erlanterungen.
Dieſer ſphus iſt ſchon in dem eommiſſariſchen Receſle vom 7. Aprilis J

1696. erlautert, des Jnhalts:
Bey dem 23.ſten Pundle vom SaatZinnß, iſt abgeredet worden, daß wenn
vor der Unterthanen Kinder oder Geſinde etwas Lein geſaet wurde, davon

SaatZinnß entrichtet werden. Jm ubrigen aber es nochmahln ſchlechterdings
bey dem Erbregiſter verbleiben ſolle.

2) Hiernachſt iſt ſolcher hphus wegen des AuszugsSaens mit dem Urthel

vom 30. Nov. 1543 dahin erlautert: Jd

n Dasbß Beklagtens Prineipal'bey dem VI ſten Puncte von denen AuszugsLeuthen,
weonn die Kinder oder andere Kauffer eines Guthes, vermoge ihres Kauffs,
denen Eltern oder andern WVerkauffern etwas als einen Auszug beſaen mußen,
die Abſtattung des Saat-Zinnßes zu erfordern, nicht befugt, ſondern deßen
 bey 20. Thlr, Straffe ſich zu enthalten ſchuldig.

XXxlV.
Peinliche Unkoſten.

eSiie ſammtlichen Unterthanen ſeynd alle und iede uff Inqviſitiones,:
 Bewachung derer Delingventen, und Erhaltung dererſelben,

C 2 Vo !l



20  X dgeVollſtreckung derer peinlichen Fragen und Executiontn, ſowohl Ein

hohlung derer Bey- und End-Urthel, auch Erbau und rhaltung
derer Gerichts-Stadte und Gefangnuße, Anſthanung derer Ketten
und Feßeln, nicht weniger anderer ibey dergleichen Proceſſen nufgu
wenden habenden Koſten, in allen und ieben Faullen, ohne Unterſcheid
zu ubernehmen, zu tragen, und durch allgemeine Anlage abzuſtatten

verbunden.
ad gphum 24.

Erlauterungen.
125) Hieher gehoören auch die Erlauterungen ad Sphum a. Not 2. jr

nicht weniger iſt beym hohen Appellarion-Gerichty in dem der peinlichen
Unkoſten halber gefuhrten Proceſſe, Syndieen. der Geineinde zu Oberwür

Graf
1

I ſa und Conl. Klagerer an einem, eontra Herrn Friedrich Carln
fen von Watzdorff, Beklagten andern Theils, unterm 29. Aug. 173

und nach denen correctoriſchen Ausſpruchen vom 26. Januar. und 16.
Augüuſt 1732 erkannt:Dieweil Beklagter auf die erhobene Klage geantworttet, und den erſten Punct

ub No. 2. und 5. den andern ſub No. 7. g und 11. nebſt dem z.ten Punct, fer

ner den a. ten ſub No. 1: negiret, ſo iſt deßen Principal der; Erhebung derer
Peinlichen und Inqriſitions-Koſten von denen Unterthanen, wenn ſolche die

IJngqyiſiten zu bezahlen vermogen, und deren Ubertragung bey denen Guckels—
berger Delinqventen, Klagern anzumuthen, nicht weniger ſothane Koſten
auf andere, ſo dergleichen nicht ſind, und in dem g.ten Puncte mit angemerckt,

untern Vorwand der peinlichen Koſten zu extendiren, und Klager die Bezah
lung dererjenigen Unkoſten, wann die Foriſchaffung derer Delinqrenten denen
Aemtern wieder Recht, oder alſo, daß die Lichtewalder Gerichten ſolche wie—

der annehmen und jenen die verurſachten Unkoſten reſtiruiren, anzuſinnen, in—
gleichen eine Beſoldung vor die Einnehmer gedachter peinlichen und Inquiſiti-
ons-Koſten aufzulegen, ſich zu enthalten, Klaaer aber bey dem 4. ten uncte
ſub No. 18. daß die Frohn-Feſte noch gut und tuchtig geweſen, ſowohl im ubri—
gen Beklagter nachdem derſelbe den 1eſten Klage-Punct ſub No. 3. und No. 4-
den andern ſub No. 8. io. b und den 4. ten Punct ſub No. 17. eingeraumet, dar
neben aber auf ein Befugnuß ſich beruffen, ſolches in Sachßiſcher Friſt zu er
weifen ſchuldig, darwieder bryden Theilen der Gegen-Bewriß, Eydes Delati-
on und andere rechtliche Nothdurfft billig vorbehalten wird, ferier darauf zu
beſchehen was Recht iſt.



Weil in dieſem Urthel nicht exprimiret, was im dten kunlte enthalten, ſo
will man dieſen Einlaßungs-Puntt ex Actis fol. 4t. verbotenus anhero.
ſetzen, uehmlich

2 g.Affirmatur, daß er das Bothenlohn vor die Konlgl. allergnadigſte Befehle, ka.
tente und Brieffe, die Steuern, Einquvartierung, Werbung, Ausloſung,
Reeroutirung, Fourage-Lieferung Beklagten aufburden laße. Dieſe Dinge
ſind es alſo, welche unter den peinlichen und Inquifitions-Koſten mit wegzuneh!
men, abgeſprochen. Ubrigens, da die Herrſchaft ihren auferlegten Beweiß!
ubergeben, hat Doctor Hauſchild, als der Klager ACtor. wejl fich damahls

die andern Gemeinden von ihm und denen Gemeinden zuOberund Niederwie
a getyennt gehabt, nur nomine der Ober und Niederwieſer ſortſetzen konnen,“

und in deren Nahinen den Gegenbeweiß kol. 236. ubergeben, doch ſind hernach
die geſammten Gemeinen wieder zuſammen getreten, und iſt Beweiß und Ge.
genbeweiß, außer daß nur nochwegen der von Klagern geſuchten Carlowitziſchen
Alten de anno 1672 ſub). die man nirgends ausfundig machen konnen, noch
ein Urthel abzufaßen geweſen, ſonſten biß zum Haupt-Verfahren und End-
Urthel gebracht, in ſolcher Situation aber alles liegen geblieben. Der den

Klagern obliegende Beweiß, daß die Frohnfeſte noch gut und tuchtig geweſen,
Jift durch 4 im Amte Chemnitz abgehorte Zeugen verfuhret, und es beruhet dem
 nach darauf, ob Klager probanda probiret, und daher

1.) Die Herrſchaft die zu Erbauung der neuen Frohn-Feſte exigirten

Spann und Hand-BauDienſte zu erſetzen ſchuldig?2) Ob ferner die Herrſchaft probanda probiret, und daher ad Litisconte.
ſtationecn No. 3. 4. die Herrſchaft das Dorff Lichtewalda und das

Dorff Guckelsberg von dem Beytrag zu peinlichen und Inqriſitions-
Koſten zu entziehen, und deren Ubertragung den andern Dorffſchaften“

anzumuthen befugt?3.) Ob ad Litisconteſt.  No. g. die Herrf.haſt das Befugnuß erwieſen,
denen Unterthanen das Bothenlohn vor die Konigl. allergnädigſte Bea,:
fehle, Patente und Brieffe, die Steuern, Eingvartierung, Werbung,
Ausloßung, Reeroutirung, Fourage-lieferung aufzuburden.NB. Was dißfalls vorher aberkannt, betrifft die Verwendung der peinli-

chhen und Inqriſitions-Koſten zu ſolchen Sachen.
4.) Ob ad Litisconteſt No. 1o b die Herrſchoft, wenn keuthe, auf welche

kein peinlich Verbrechen noch Verdacht zu bringen, zur Hafft und Un-
terſuchung gezogen werden, oder todt gefunden und begraben worden,

denen Unterthanen die Unkoſten. anzumuthen befugt? Dieſe



22 e X gejDieſe ſind die Pankte, deren Entſcheidung noch zu erwarten. Vorietzt ruhet

dieſe Sache.2) Mit dem Deciſiv-Reſeript vom i5 Aprilis 1730 iſt deeidiret:
Daß, wenn die lagriſitiones unvermeydlich, nach der Sachen Beendigung
von dem Gerichtshalter eine richtige Liqvidatjon und Berechnung der aufgeiauff
nen und eingehobenen Inqriſiuions-Koſten denen Gemeinden vorgelegt werden

ſoll. 4 XXV.
Haußgewehr—D De tüchtig Gewehr halten, und

2XVI.
Wache.ie geſammten ſeynd ſchuldig, bey

des-Conttitution enthaltenen Fallen, auch zu Freud und Leid,die Wache zu beſtellen. Hieruber muß auch noch außer dem, die im

Dorff Lichtewalda wohnende, hierzu bey dem Ritterſitz, ſo oft ſie
verlanget werden, erſcheinen; Jngleichen dererſelben Weiber, wenn
die GerichtsFrau in Sechs Wochen ſich befindet, bey ihr aufwartten
und wachen.

.ald g. 26.
Erlauterung.

Hier kommt aus dem Urthel vom 26. Sept. 1744. hinzu·
Daß Beklagter bey den VII.ten Puncte, daß Beklagter Klagers Prineipalen
uber die kart. a. Conſtit. 51. und im Erb-Regiſter de anno 1695. 8. a6. enthalt
ne Falle ohne Unterſcheid, wenn es ihm beliebet, Wach-Dienſte abzufordern,
ſo wohl bey denen in vur erwehnter Conſticution erwehnten Fallen die daſelbſt
geordnete Lieſerung zu entziehen nicht befugt, ſondern ſich deßen bey ao. Thlr.
Straffe zu enthalten ſchuldig.

XxXVIIü



9*e N 23 4XxXVI.
Saltz-Schanck,

Sommt der Herrſchaſt in dem gantzen Amte alleine zu, dahero ſich
vr deßen niemand gebrauchen darff, ohne deme es von derſelben ver
pachtet oder zugelaßen, maßen denn auch die Erb-Richtere in theils
Dorffern das Saltz nirgends anders, als von der Herrſchaft oder deren
Saltzfuhrer, ſo die Dorffer befahret, nehmen mußen.

ad ſpkum 27. u
Erläuterung 4

Erhellet aus dem Oberhoff-GerichtsUrthel Sonnabend nach Lueiæ den 1

Decembr. 1631 des Jnhalts:Auf Klage, Antwortt verfuhrten Beweiß, und .erfolgte Geſitze Syndieen der r

Gemeinde zu Ortelsdorff, Metzdorff, Ober-und Niederlichtenau Klagern
an einem, der Anwalde Leonhard Reiſigern, Ammts-Schoßern zu Lichtenwal-Wolff Cuntzen, Wier: Daß
Rlagere dasjenige, ſo ihnen zu erweiſen nachgelaßen, vndt ſie ſich angemaßt,

ur notturft erwieſen, derowegen Klagere bey ihrer Freyheit und boſleſſ velqvaſi
des Biereinlegens zu Hochzeiten, Kindtauften, Verlobnußen vndt anderer ih
rer notturft, wo es ihnen im Chur-Furſtenthum beliebet, wie nichtweniger bey J

dem freyen Saltzkauff von den durchfahrenden Karnern, vndt an andern Orr
thern hinfuhro vngehindert gelaßen, auch mitt dem Zwang in die Schence bey
Hochzeiten, wieder ihrem Willen zu gehen, vndt mit der Zahlung der Zeche,. 4
wenn ſie in die Schencke nicht gehen, noch Zechen, vecſchonet, vndt demnach“

J—

die Straff-Geboth billig eaſſiret werden, vndt iſt Beklagter dem Hirthen, we- 3
gen erlittnen Gefangnuß gebuhrenden Adtragk zu thun, vndt allenthalben Can. 5
tion de non amplius tarbando Klagern zu beſtellen ſchuldig.

XXVIII.
Mahlgerechtigkeit.

LJ

Die Unterthanen zu Ebersdorff, Ober- und Niederlichtenau, Mertz.

 dorfß, Ortelsdorff, Lichtewalda, dürffen nirgends anders, als in
der Herrſchaſt Muhle mahlen, Ober und Niederwieſa hingegen,

ſpynd

1



24 J gqſennd daſelbſt nicht eher zu mahlen verbunden, bis ſte in ihren Muh
ſten nicht konnen gefordert werden; Auerswalda undGarnsdorff aber,
geben vor den Muhlen Zwanck jahrlich 26. Gulden, ſo lange die Herr
ichaft ſolches nicht wiederruffet, und mußen obgedachte Unterthanen
von ieden Scheffel Getreydicht Chemnitzer Maaß zwey geſchtichte Met
tzen ſelbigen Maßes zurucke laßen.

XXIX.
Muhl- Fuhren.

Nie der Herrſchaft benothigten Muhl-Fuhren verrichten die Dorff
ſchaften nach der Reyhe, und ſeynd dieſe ſchuldig, das Getreyoe

'und Maltz in die Muhle und wieder heraus zu fuhren, bekommen
hingegen von ieder Fuhre 6. Pfennige, doch ſoll es ihnen in Zeiten
und wenigſtens einen Tag vorhero angeſaget werden.

ad ſphum 29

Erlauterung neDeshalb iſt mit dem Urthel vom 20. Sept. 1730. erkannt:

JDaß Beklagter, bey dem VIII ten Puncte, daß die Klager die Getraydig und
Maltz-Fuhren, wenn ſie nicht Tages vorhero angeſaget werden, leiſten ſollen,

Hju verlangen nicht beſugt.

XXX.
Muhlſtein-Fuhren.

udàen
Fie Muhlſteine mußen ſammtliche Unterthanen holen und anfuh—

ren, wofur ſie des Tages vom Pferdte 5. Groſchen 3. Pfennige
Lohn bekommen, doch muſſen ſie ſich hierbey, ſo viel moglich, for-

dern. ad (phum 30.
Hierbey iſt mit dem Urthelvom zo. Novembr. 1743. bey dem I. ten Kla-

geunct erkannt:Daß Beklaater der Entrichtung des bey denen Muhlſtein-Fuhren vor iedes
Pferdt auf ieglchen Tag geordneten Lohns an 5 Groſchen 3 Pfennige ſich u,

ent
4



S N s 25entbrechen nicht befugt, ſondern. deßen bey ao. Thlr. Straffe ſich zu enthalten
ſchuldig.

J— Do in. r. XXX. J
Muhlgraben raäumen und eiſen.

ie Bauern und Garthner ſeynd verbunden den Muhlgraben des
Sonmmers zu raumen, und des Winters ſowohl denſelben, als

das Wehr aufzueißen, ohne Entgeld; nichtweniger ſind diejenigen,

o aſn erſten zu erlangen, beh ereigneten Waßer Fluthen, die Muh
le zu retten, zu raumen, und alles wieder in guten Standt zu ſetzen

pflichtig. 2

aXXX.Fiſch-Dienſte.
eie Zſchopa fiſchen ſammbtliche Bauern und Gartner, ſowohl die

Haußler zu Guckelsberg, jedoch die Unterthanen zu Lichtewalda
und Braunsdorff ausgeſchloßen, wiewohl vie letztere den Fiſch Kaſten

fuhren und bewahren, hingegen fiſchen dielzu Bratuinsvorn die La
chen; Bey Fiſchung derer Bache ſind die Braunsdorffer und Lichte-
walder gleichfalls frey, und wird nirgends keine Lieferung gegeben;
Beny Fiſchung derer Teiche aber, werden die zu Lichtewalda alleine at
brauchet, doch mußen die Treſcher zu Niederlichtenau, bey denen da

ſelbſt gelegenen Teichen helffen, und bekommet ſodann iede Perſon
bey einen großen Teiche.1. Groſchen, und bey einen kleinen oder Hal

ter, 6. Pfennige. Nicht minder verrichten die Lichtewalder bey den
Teichen die Wache, gegen 1. Groſchen Lohn des Nachts.

xxxxm.
Fiſch-Fuhren.

“òÔ—

Nie ſammbtlichen Anſpanner verrichten die Fiſch-Fuhren von denen
Teichen, Haltern, Lachen, der Tzſchopau und denen Bachen,

D



26 S Xſo oft gefiſchet wird, nacher Lichtewalda und in die Fiſch-Haußer, oh

ne Lieferung; Auch mußen fie den Satz von andern Orthen, nicht
weniger von einen Teiche zum andern, wenn die Fiſche verſetzet wer
den, fuhren, gleichfalls ohne Lieferung.

cnad hphum 33.

Erlauterungen.1.) Jn dem eommiſſariſchen Reeeſſe, vom 7.ten Aprilis 1696. iſt enthalten

Hingegen haben .bey denen Fiſch-Fuhren No. 33 die Unterthanen ſich erklahret,
dus ſie die Fiſcht in die nachſten Stadte zum Werkauff gegen das im Huffen

Reeeſſe beniembte Lohn zu verfuhren ſchuldig waren.
2.) Das Deeiſiv-Reſcript vom 24 Febr. 170o1. enthalt:Daß die Unterthanen wegen des Fiſchfuhrens uber dasjenige, ſo fol. 138. b

in neuen Erbregiſter und fol. r72. in dem commillariſchen Receſſ enthalten,

nicht zu beſchwehren. 4

Anboth verkauffender Waaren.
lles was die Unterthanen zu verkauffen haben, ſeynd ſie ſchuldig
der Herrſchaft anzubiethen, auch eine Henne vor 2. Groſchen

G. Pfennige, eine Ganß vor 4. Groſchen, und ein Schock Eyer vor 4.
Groſchen zu laßen, bey andern Sachen aber, bezahlt die Herrſchaft
den Martt gultigen billigen Preiß.

ad ſphum 44.
Erläuterungen.

1) Diesfalls iſt in dem eommillatiſchen Recelſe vom 7.ten Aprilis 1696.
enthalten: Ê

Bey dem 34.ſten buncte von Anboth verkauffender Wahren, hat der Herr von
Bunau ſich gutwillig herausgelahen, daß in Zukunft die Unterthanen nur die
großen Stucken, als Pferdte, Rind-Vieh, Kalber, Schophße und Schwei—
ne von ſelbſt, ohne Erfördern, das kleine Vieh aber, als Huner, Ganſe,
und dergleichen, ſowohl die Eyer nicht eher, als wenn ſolches von der Herr
ſchaſt aligeſaget wurde, anditihen ſolten. Das Getrayde, wilches die Un

ter



SS X 96 27terthanen zu derkauffen, muß zwar angebothen werden, iedoch bleibet denen
ſelben frey, von ieder Art jahrlich Zwey Scheffel ohne Anſagen zu verkauffenz
Und will im ubrigen die Herrſchaft die Veranſtaltung treffen, daß, da ſie nicht“

allhier:waren, dir Llnkundigung bloß dem Verwalter geſchehen, und wenn der
ſelbe ſich zu Annehmung des angebothenen nicht erklahren wurde, ſodann dee

nen Unterthanen frey  ſteheni ſolte, die  Wahren ohne fernern Wartten ander
weit, wohin ſie wollen, zu verkauffen.

2.) Darauf aber iſt Zunhalts des Erlanterungs und Confirmations. Re-
ſeoripts vom 24. Febr. 1701. deeidiret: f

WSp rbiel den Anboth der Victualien betrifft, laßen wir es zwar, jedoch ſo viel

nois er (der Gerichtshetr, Heinrich von Bunau) davon zu ſeiner Haußhaltung
beturffig bey demjenigen, was bey Abfaßung des eommilſariſchen Receſſes fol.
172. abgehandelt worden, in allen, außer den Auboth derer Pferde und des
Getraydes, davon das erſtere nicht unter die Victualien zu rechnen, das ande
re aber auf einen verbothenen Aufkauff hinaus lauffen durfte, verbleiben, de
rowegen ermeldter der von Bungu vpn denen Unterthanen in Zukunfft mehrers
nicht zu fordern, dem Verwaiter auch in ſeiner, als des Gerichtsherrn Ab

:weſenheit nach beſchehenen Anboth der ubrigen dikt. kol. beniemten Viltualien
die Unterthanen mit ſeiner Erklahrung nicht aufzuhalten, ſondern ſolche alſo
fort zu thun /gemeßtn anzubefehlen.

NB. Gedachtes Reſeript iſt an Hrn. Curth Heinrichen von Einſiedel zu

Weißbach, Hrn. D. Alemannen-Hoff- und Juſtitien-Rath zu Dreß
den, den Ober-Land Fiſch- auch OberForſt-und Wildmeiſter, Hrn.
George Gunthern zu Niederrabenſtein, Herrn Rudolphen von Bunau
zu Lauenſtein und an Herrn Johann Nicolaum Thumen, Amnmtmann

ZJu Franckenberg ergangen, und in dem darauf folgenden Vorbeſchieds
KRecelſſe vvm 26. Aprilis 1706. verſchiedentlich angezogen, und als ein
Rechtskrafftig Deciſir-Reſeript gebrauchet worden.

g)) Hieruber iſt mit dem Urthel vom 10. Sept. 1730. auf den X.ten Klage
Punct erkannt;Dasß Beklagter in denen Fallen, wo Beklagtens Prineipal bey ſeiner Gegen

wart zu Dero eignen als auch ſonſt bey der Haußhaltung zu klichtewalda, wor
auch der Verwalter und ubriges Hoff-Geſinde zu rechnen, den Anboth derer

Victualien nicht bedurffe, ſolchen von Klagers Prinecipalen, inqleichen, daß
ſie dieſe auch um den in Erb-Regiſter geſetzten Preiß, oder daß ſie ſolche in de

naen Stadten kauffen, und ſtatt einer Henne ein paar junge Huhner, oder ein
paar Tauben liefern, ſowohl mehr, als das Haußhaltungs-Bedurffnuß erfor

D 2 dert,
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dert, anbiethen ſollen, zu verlangen, ingleichen, wenn bey dieſer genungſamer
Vorrath an Heu, Grummet und anderer Futterung vor das PferdteRind
Schaff- und ander Vieh vorhanden. iſt, unter den Vorwand des Anboths je
ner Heu, Grummet und andere Futterung wegzunehmen und dagegen den eig

unen Zuwachs zu verkauffen nicht befugt
4 Hlerzu tommt noch die neue Erlauterung des Urthels vom zo. Bor.

1743 des Jnnhalts:
Daß Beklagter. bey dem Rten Puncte den Anboth der Viltualien auch auf ande
re Sachen, ſo zu Victualien nicht gehoren, außer denen im z4 ſten ſpho des

imJahr.i695. errichteten Erb. Regiſters angegebenen, zu erſtrecken, und vie
Unterthanen, daß ſieddie großen Stücke Vieh, wenn ſie zu feilen Kauffe ſind,

auf den Herrnhoff nach Lichtewalda zum Anſehen, fuhren mußen, zu zwingen
nicht befugt, ſondern deßen bey 20. Thlr. Straffe ſich zu enthalten ſchuldig.

l z3 J D tJ Vorkauffglann ein Beſitzer llegende Guther oder Grund Stucken an einen

Fremden verkauft ſtehet der Herrſchafft frey das Naherg l

8

Liil ſ. J eetungs Recht zu exerciren umb den Preiß, wus derrembde davor gu

geben geſonnen. l

ud q. 35.Erlauterungen;
1.). Jn dem Reeeſle vom 28. Aprilis 1706. S 9. iſt verſehen·

Weil in dem ErbBuche g. 35. der Vorkauff in gewiße. Maße an der Unter
tihanen Guther dem kLehn und Gerichts-Herrn verſchrieben, ſo  hut es dabey
ſein Verbleibens, es erbeuth ſich aber der Gerichts-Herr, folch Recht nicht an
ders, als beſagter F. anzeiget, zu exereirtn, auch allemahl das Bauerguth
unverlangt wiederum an einen Bauersmann zu bringen.

2.) Hierbey iſt auch in Anſehung des Beſitzes der Bauerguther mit dem
Urthel vom 20. Sept. 1730. auf den Xlten KlageFPunct erkannt:

Daß Beklagter den Klagern, daß ſie ſein in Niederwieſa beſitzendes halbe Huf—

ſen-Guth, nebſt einen Garthen, in denen davon zu leiſtenden Pferde- und
HandDienfte, ſowohl denen zu Unterhaltung der Kirche, Pfarr- und Schule
vorfallenden Oneribus, nicht weniger bey denen MarſchQuartieren uberira
gen ſollen, außzuburden nicht befugt.

39



S X g 29g3.5Wie denn auchiſchon im VorbeſchiedsReceſſe vom 26. Aprilis i706
verſehen;Gleichermaßen raumet der Herr von Bunau nicht ein, daß er mehr, als das

eine Bauergürh gu Wieſe beſitze, welches Gr doch vollkommen verrechtete, auch
i. deßhalben die Fuhren und Handdienſte vom groſten biß zum kleinſten mit ver
nrichten ließe, was aber die Schencke anbelangete, ware ſelbe allein der Hoffe

dienſte:halben befteyet; Quatember und Schocke aber gabe ſie ordentlich mit,
truge auch alle die darauf hafftete Beſchwerungen an Eingvartieren, Maiehen,
und dergleichen, mit welcher Erklaprung dann die Unterthanen zufrieden gee

weſen. il—2kAxxvi.
Baujſtadte

—S.],.—SEliuaken nicht getheilet werden.

 ν  AAA V II.
S

1—Do Wege und Stege.
à

eEeynd die Unterthanen von teder Geineinde in guten Stande zu hal

ten pflichtig.

l ad Sphum 37.Erlauterungen.
1.) Zur Erlauterung iſt mit dem Urthel vom 20. Sept. 1730. auf den XII. ten 3

Klage-Punct erkannt:Daß Beklagter denen Klagern, daß ſieum das Lichtewalder Schloß einen neu2

en Weg machen, Felſen aushauen, und an manchen Orten hinwiederum die
eucken ausfullen, uber iedes Dorffs Bezirck, und Verpfahlung, neue Wege
anrichten, auch das Dorff Lichtewalda in der Wege-Beßerung ubertragen ſol
len, aufzuburden nicht befuat.22.) Hoffverwalter die Unterthanen zu Ausbeßerung der in des

 Dorffs Lichtewalda und der daſigen Dorff-Fluhr gehenden Wege an
zuhalten, und dazu an die Anſpanner Fuhren-Zeddel auszuſchreiben,

D3 ſich
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zo S X qJ ſich unterfangen, iſt auf die darwieder eingewandte appellation vom
15. Mart. 1754. und auf den darauf unterm 16. Maji eiusdem anni von

den Graflich Watzdorffiſchen Gerichten zu Lichtewalda erſtatteten Be
ritht gebachte Appellarioncunterm Septemhr. beſagten Jahres zwar

rejicirot, jedoch dem Hohen Reſerigte, beygefuget worden: Begehren
aber hiernachſt, ihr wollet diefelben (Unterthanen) uber Unſere Appel-

lations  Gerjchts-Urthel, vorhandne Recelſſe und ſonſt zur Ungebuhr

nicht beſchweren laßen.

XXXVIll.
Schaaff-CCrifft.

—DoFftelsdorfer Fluhren; Nach Michaelis aber und zu vffenen Zeiten /iſt
dergleichen auch auf denen Lichtewalder Garthen und. Braunsdorffer
Fluhren, wenn man durchs Waßer kommien kan, zugelaßen; Von
Niederlichtenau aber, gehet das gantze Jahr durch, die Trifft mit denen
Hammeln auf Ober und Niederlichtenau, Auerswalda, ſo weit es
anderer Gerichte halber betrieben werden kan.,n und Mertzdorffer Re
ſiter, ingleichen zu Garnsdorff, auf.hannß Engens, Hannß Men—

ders, Tobien Aurichs, und Hannß Schurichs Guthern', ſowohl
Ottendorff, auf der Wald-Seite, weiln auf iener Seite der Schaf
fer von Nauenſorga von Walpurgis bis zu Bartholomai hutet, als
zu welcher Zeit der zu Nauenſorga, Sieben: Bauern zu Ottendorff-
wie auch die ubrige Garnßdorffer Ketier ur Herbſt-Trifft bis zu Wal
purgis des folgenden Jahres abtritt; Und ſind die Unterthanen ſchul
dig alle Drey Jahre die Trifften zu verneuren, worbey denn die Herr
ſchafft zulaßet, da der Schaftr zu Schaden triebe, oder ſeine richtige

E,,—Wie denn auch der Schafer die krancken, oder Hinck-Schaaffe beſon
ders huten, und darzu den ſogenannten Hunels-Garthen gebrauchen,
ſelbigen aber keinesweges zu Acker machen ſolle.

ad



e X g 31ad gphum 38.

Erxlauterungen.
1.) Hieher gehoret, was in eommilſlariſchen Receſſe vom 7. April. 1696. J

nacogetragen, des Jnhalts:Bey der Schaafftrifft ſub No. 38. iſt zwar das Dorff Ebersdorff mit einzu

bringen vormahin vergeßen worden; Es iſt aber nicht allein in denen alten
Erb-Regiſtern zu befinden, ſondern es haben auch die Jnwohner daſelbſt frey

Nwillig zugeſtanden, daß ihre Dorff-Fluhren von Lichtewalda aus,. mit denen
Schaaffen betrieben wurden; Hingegen iſt ſowohl daſelbſt, als ſonſt mit denen

 SEchaaffen durchaehends, wo die Schaafftrifft gehet, denen Leuthen die Pferde
Wenyde, wie ſie iedes mahl abgeſtecket wird, zu hegen; Wie im Gegentheil
dieſelben, wo ſie mit ihren RindViehe huten, die Schaafftrifft zu dulten ſchul-

dig ſind. J

229) Dißfalts iſt auch in dem auf der Unterthanen wegen des zu Lichtewal
da errichteten neuen ErbRegiſters gefuhrten Beſchwehrung unterm 24. J
Febr. i70 1. ergangenen Reſeript enthalten:

Jhr wollet hingegen auch dem Gerichtsherrn, Heinrichen von Bunau, An
deutung thun, daß, weil er ſelbſten gantzlich in Abrede iſt, als wenn denen
unterthanen keine Weide fur das Zug-Vieh gelaßen, und ſein eigenthümli-

cher Grund mit der Huthung verſchonet wurde, er es ferner auch nicht thun,
und inſonderheit die Abſteckung der Weyde genau beobachten laßen, auch dem-

»jjenigen, was diesfalls in dem alten Erb-Buche fol. 261. und dem commiſſari-
ſchen neuen Reeeſſe fol 173 enthalten, beſtandig nachleben ſolle.

3) Hiernachſt iſt in Vorbeſchieds-Receſle vom 28 Aprilis i7o6 verſehen:
Zum andern der Schaafftrifft halben verbleibet der von Bunau dabey, daß Er
ſeine Vorwercks-Felder der Huthung halben zu verſchonen nie gemtynt gewe

ſen, verlangte auch nicht mehr als ioo Stuck Schaaffe, ausgenommen der
Krnechte Viehes, zu halten oder zu uberwintern, hiernechſt ließe er die Hu

t.  thungen, ſonderlich die Sommer-Trifft richug abſtecken, und hatte das Erbe
KRegiſter und darauf ergangene allergnadigſte Deerſiv-Befehle, ſonderlich den

in von 24.ten Febr. i701. zu ſeiner Nachachtung vor eine beſtandige Regul, die
ZBauern konnten ſich, im Fall die Schaffer, ſo ſie ihnen zu naue hutteten, wel

ches zwar wieder ſein Verboth geſchehe, der in Ecbreaiſter nachgelaßenen Aus
pfandung bedienen, da Er denn Impetranten Recht ſchaffen, auch was deshal

ben gerichtlich vorgehen wurde, ordentlich zu kratocoll tragen, oder gehorig
 regintriretnlaßen,auch darneben daran ſeyn wolie, daß, wenn der Schafer

Regens



32 g8ge A gJNegens oder Hitze halber ſich in die Holtzer mit den Viehe ziehen muſte, ſeine
Laagerſtadte halten und darinnen Impetranten zu Schaden nicht hutten ſolte.

4.) Ferner iſt in Anſehung der Schaafftrifft mit dem Urthel Sept.
1730. auf den XIII ſten Klage-kunct erkannt:Daß Beklagter ſeine Forwercks-Felder, der Huthung halber, mit derGchaaff

trifft zu verſchonen, auch mehr, als i500o. Stuck Schaaffe, ausgenommen
der Knechte Viehes, zu halten und auszuwintern, und in der Sommertrifft

ohne Geſtattung der in dem Vorbeſchieds-Keceſſe vom 28. April. 1706. vorge
ſchriebenen Abſteckung deßen, was geheeget werden ſollen, betreiben zu läßen

nicht befugt.
ĩ 5) Beny der wegen der Schaden angeordneten Commillion iſt am 2z.ſten

Junii 1756. mit verglichen worden:
JWheiln die Pachtere derer Herrſchaftlichen Forwercke, die ſonſt aus Vier Arten
beſtandene Forwercks-Felder in drey Feld-Arten gebracht, an ſtatt daß die zur

Je
ihrer Braachen um ein Viertel vermehret worden, und alſo denenſelben die

Umreißung eines Theils ihrer Braachen zur Sommerung ſo ſchlechterdings nicht
Hzu unterſagen, ſolche derer Herrſchaftlichen Forwercks Pachtere, damit ſie durch
allzuweitlaufftige Extendirung ſolcher Umreißung derer Braachen, und Gomme
Drung inſelbige, nicht alle Huthung auf denen Herrſchaftlichen Forwercks-Fel

dern dem Schaaff-Viehe entzogen werden mochte, niemahln mehr denn Ein
Drittheil von der iedesmahligen Braache zu ſommern nachgelaßen, zwey Drit
theile davon aber zur RindVieh und zugleich zur Schaaffhuthung und Trifft
liegen bleiben, Herrn Beklagtens Excellenz aber ſolche zur Huthung liegen zu
laßende Braache, eben ſowohl, als klagender Unterthanen Braach-Felder, mit
denen Herrſchaftlichen Schaaffen behuthen und betreiben, auch letztere durch
Verſchonung derer erſtern damit in keine Wege prægraviren laßen ſolten und
wollten. Betreffend den mitgeklagten Lanmer-Zug, ſo ſoll es, da es alſo
Landublich, darbey verbleiben, daß die auf der Herrſchaftlichen Gchafferey
fallende Lammer iedesmahl ſogleich nach Michaelis desjenigen Jahres, worin

nen ſie als Lämmer gefallen, vor Jahrlinge paſſiren, und als ſolche ſodann
in den mit dem 24. Decembr. ieden Jahres angehenden nechſtfolgenden Winter
zum Hammel-Hauffen geſchlagen werden, in deren erſtgeſetzten Zugen ſodann
ſolche neue Zahrlinge bis zum zo ſten Aßril. des nechſtfolgenden Jahres, nach

deren Ausſonderung unter die Jahrlinge, in einen beſondern Hauffen aufdenen
aahen Fluhren des HammelZugs gehuthet und getrieben, des nechſten Tages

nach



aqe Nng 33nach ſolchen dreyßigſten April, aber von denen Jahrlingen und Hammeln ein
eintziger Hauffen gemachet, und in ſolchen eintzigen Hauffen die Jahrlinge und“
Hammel zugleich auf die nahen und weiten Fluhren, dergeſtalt, daß man mit
ſolchen Zugen in Sechß Tagen iedesmahl herum kommt, bis Alt-Walpurgis
getrieben und gehuthet, nach den Tag Alt-Walpurgis aber ſolcher Hammel
Zug mit alsdann durchgehends angehender Schonung derer Wieſen undHee
ge-Braachen, dem Erbregiſter und ſeitheriger Obſerranz gemaß, genommen
und gehalten werden ſolten; Wurde auch der Herrſchafftliche Schaffer hier
wieder ſelbſt, oder durch die ſeinigen handeln, ſo, wollen Herrn Beklagtens
Execellene auf Anmelden ſolcher Contravention, dem erſtern oder dem hierun
ter eontravenirenden Knecht bey Dero Gerichten nachdrucklich abſtraffen, und
in Erſatz des dem oder denenjenigen aus Klagerer Mitteln, welche mit ſolchen
wieder dieſe Verabhandlung abgeanderten Zugen betroffen worden, eaulirten
erweißlichen Schadens vertheilen laßen.

Auch ſollen in den ſogenannten HinckGarthen die Lahmen und krancken
Schaf-Noßer, welche in ihren ordentlichen Hauffen und Zugen nichtfortkom
men konnen, ſo lange gebracht und eingethan: Keinesweges aber in einenbe
ſondern Hauffen auf Klagerer nahen Fluhren gehuthet und getrieben werden:
ſondern, wenn ſie wiederum alſo hergeſtellet, daß ſie in ihren ordentlichen
Hauffen fortzukommen vermogen, wieder zu ſolchen Hauffen gebracht, und
in deßen ordentlichen Zug mit gehuthet und ausgetrieben werden ſollen.

XXXIX.
Anfuhre der Futterung zum Schaffereyen.

Nie Bauern ſeynd ſchuldig, wenn bey dem Schaaff  und Hammel
Hoffe Mangel an Futterung vortallet, ſolches anderer Orthes,

wo es zu bekommen, anzufuhren und anhero zu ſchaffen, bekommen
dargegen Lohne vor das Fuder 1. Groſchen und vor einen Schlitten 6.

Pfennige.
XI.

Schaaffſcheeren und Schwemmen.
tw
gher von denen Unterthanen (außer derer zu Ober und NiederwieJ

ſa, Guckelsberg, Braunsdorff und Lichtewalda) hierzu erfor—

E dert.



34 S Ndert wird, muß Schaaffe ſchwemmen, ſcheeren und autragen helffen,
wofur eine iede Perſon des Tages 10. Pfennige zu Lohne bekommt,

auch mußen 6. Perſonen die Wolle binden, und empfangen perſohn
lich 1. Groſchen und eine Kanne Bier, nebſt einer Mahlzeit, an ei
ner BierMerthe, einen Gerichte Fleiſch und Zugemuße.

XLI.
Horden-Fuhren.

Sie HordenFuhren bey den Lichtewaldiſchen Feldern, die nechſtge
 tegenen Dorffer, bey Niederlichtenau aber die Bauern daſelbſt,
und bekommen von ieder Fuhre 6. Pfennige.

Xun.J Haltung der Schaaffe, Ziegen und Endten.

SJenen Bauern zu Ottendorn und Niederlichtenau iſt nachgelaßen
 uff iede Huffe g. Stuck Schaaff· Vieh zu  halten, weltche durch ei
unen GemeinHirten aus und nur auf ihre DorffFluhren zu treiben,
doch hat die Herrſchafft auch daſelbſt die Kupeltrifft, Wechßelsweiſe, ei
nen Tag umb den andern, da ſie auch ein mehrers, als obgemeldte 8.
GStucke uff iede Hufe hielten, wird nicht nur ſolches weggenommen,
Pndern auch die Ubertretung abſonderlich noch beſtraffet, gleichwie
ierner kein frembdes Vieh, bey gleichmaßiger Straffe gedultet wird;
Endten und Ziegen aber ieynd gantzlich verbothen, es ware dann,

daß die letztern auf denen Garten und Feldern gehalten, und nicht in
die Holtzer getrieben wurden, auf welchem Falle dieſelben zugelaßen.

XLIII.
Kuhe halten.

Mie Einwohner in Lichtewalda durffen nur gewiße Kuhe halten,
alß:

 äö



S Xuc
George Naumann auf ſeinen Garthen

2. Kuhe und 1. Kalbe,
Andreas Rudolff, uff ſeinen Garthen

2. Kuhe und 1. Kalbe,
—2

K'ih d Klb3z u enun J. a t—,.Hannß Rudolph, un ſeinen Garthen

2. Kuhtund 1. Kalbe
Wichael Trincks, uff ſeinen Garthen

2. Kuhe und i. Kalbe,
Adam Lohrentz, uff ſeinen Garthen

2. Kuhe und 1. Kalbe.

Gartner:
Chriſtian Großer, uff ſeinen Garthen

2. Kuhe und 1. Kalbe,Hannß Geißler, uff ſeinen Garthen

2. Kuhe und 1. Kalbe.

Häußler.
David Loßner, uff ſeinen Haußel

1. Kuhe und 1. Ziege,
Hannß Ahner, uff ſeinen Haußel

1. Kuhe und 1. Ziege,

E2 Gottfried

uee

2
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36 gG Xx SGodttfried Gunther, uff ſeinen Haußel,

J. Kuhe und 1. Ziege.
Elias Fiſcher,

1. Kuhe und 1. Ziege,George Richter,
1. Kuhe und 1. Ziegt, J I

214rElias Hirth,
1. Kuhe und 1. Ziege.Doch was die Ziegen betrifft, in vorherſtehender. Maaße/ niußen fich

auch der Trifft halber an diejenige Anweiſung, ſo die Herrichafft, beſa
ge eines ſub dato Lichtewalda ven i 3. May 1678. getroffenen Ber
gleichs, aus guten Willen Dererſelben goönnen will, begnugen laßen.

XLIV.
r Vogelfang und Fiſcherey.
ſ Feßen haben ſich die Unterthanen durchgehends zu enthal—

W ten.
XLV.

Holtzung.
SGNieweiln die Guther durch Abtreibung des darauf ſtehenden Holtzes

ſehr geſchwachet werden, auch der Herrſchafft die Nieder Wild—
bahne zuſtehet, ſo iſt niemand befugt, ohne Vorwißen und Ver
gunſtizung Derſelben oder Dero Beambten das Holtz, wo deßen vor

handen, abzutreiben, weniger wegzuſchlagen noch zu verkauffen, ſie
mußen ſich auch der. Huthung darinnen gantzlich enthalten, bey Straffe

Zwey neuer Schocke.
XLVI.

Zinnßen und derer ZinnßStucke Bezahlung
Was an Gelde abzufuhren, muß an guter unverbothner Muntze

geſchehen, und ſtehet der Herrſchafft frey, bey Zinnßhunern

und



 X d 37und Kaphahnen, entweder die Stucken in natura zu geſettter Zeit
oder das oben bey denen Special. Præſtationen angemerckte Geld dafur
zu fordern. Die Getrende-Zinnßen aber ſeynd an tuchtigen Kornern
nach dem Chemnitzer Maße zu erſchutten, und zwar das Korn bis
auf einen Kamm geſtrichen, der Hafer aber dergeſtalt gehauffet, daß ein
Creutz darauf gedrucket werden konne.

ad ſphum 46ßb.

Erlauterung. J

J tt  Aa  e  α« 544

Ie. Vn vemn nea t voitt 2q4 cs. 17„ν iji rithartrine.Daß der von Bunau die Zinnßhuner entweder in tiarura anzunehmen, oder,
da er ſie bezahlet haben will, dafur nicht ein mehres, als er davor, vermoge

des commilſariſchen Reeceſſes fol. 138b. nehmlich 2. Groſchen 6. Pfennige ihnen
Hau geben ſich erklahret, ſondern und hierunter der Billigkeit ſich zu/ beſcheiden hat.

Da alhier verſehen, wie die Geld-ræſtationes von Seiten der Untertha
nen in guter unverbothner Muntze geſchehen ſolle, ſo iſt auch in Anſe
hung deßen, was ſie von der Herrſchaft bezahlt erhalten, mit dem Ur-
thel vom 20o. Sept. 1730. erkaant:

Daß Beklagter das Dienſtlohn, ſo Klager bey ein und anderer Frohne uber
kommen, jedesmahl in guten unverruffenen Patentmaßigen Muntz-Sorten de
nenſelben zu rechter Zeit zu bezahlen ſchuldig.

XLVII.
Jagd-Dienſte.Nie ſammbtlichen Unterthanen, iedoch die Haußler nur zum drit

tteen Tag, ſind ſchuldig, ſo offt man ihnen gebeuth, und wohin ſie
verlanget werden, auf die der Herrſchafft zuſtehende Nieder-Jagdt,
maßen denn Churfurſtl. Durchl. die hohe, mittlere und Wolffs
Jagdt ſambt denen darzu gehorigen Dienſten ſich vorbehalten, zu ge—
hen, und alles daſelbſt zu verrichten, worzu man ſie benothiget;
Worbey inſonderheit die zu Lichtewalda in die Vorholtzer genommen
werden, und bekommet von denen letztern ieder Ein Pfund Brod,
jene aber leiſten die Dienſte ohne Lieferung, auch mußen nicht weni—
ger die Anſpanner die Jagt-Fuhren zugleich verrichten, alſo, daß ſie

d
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ſchuldig.

38 S X gdie Netze hinaus, und nebſt dem gefangenen Wildpret herein, iu

gleichen das gefallete Deputat, wo ihnen ſolches zu holen angewieſen
wird, fuhren.

ad Sphum a7.
Erlauterungen.

1) Uber die vielen JagdDienſte iſt gar bald Beſchwehrde vorgefallen und

auf commiſſariſchen Bericht untern 24. Febr. 1701. diesfalls reſeribiret
worden:Daß der von Bunau die Jagd Dienſte, geſtalt er ſelbſt wieder die Beſchuldi

gung, als wenn er etliche ao. mahl jederzeit mu zoo. Mann jagen laren, ſaſt
nichts einzuwenden. vermocht, dergeſtalt pflyglich, darmit wir zu deren Mode-
ration, ungeachtet was dißfalls im Erbregiſter enthalten nicht Urſache bekom
 men mogen zu gebrauchen. e

J22) Ob wohl unter dem Citel der BauDienſte mit gebracht werdenkon
nen, was mit dem Urthel vom 20. Sept. 1730. bey dem XIV., ten Puncte

erkannt, nehmlich.
Daß Beklagter Kläagers krineipalen zu Leiſtung derer Frohn.Dienſte bey dem
VWogelſtellen auch zum Saltziecken und Wudpreths-Kirren anzuſtrengen nicht

e ug, ſo hat doch dieſes eine Vorwandſchaft mit der Jagd „und kommt
3.) aus dem Urthel vom 3z0. Nor. 1743. dazu:

Daß Beklagter zu Aufbauung der Vogelheerde den Klagern Frohn-Dienſte an
zuſinnen nicht befugt, ſondern ſich deßen bey 20. Thlr. Straffe zu enthalten

A) Hieher gehoöret auch, was mit dem Kereſſe vom 28. Aprilis i706.8.7.
verglichen, des Jnhalts:Nachdem auch das neue Erbbuch h at. (dieſer ſphus muß wohl ex errore ſtatt

des 47 ſten verſchrieben ſeyn,) deutlich beſaget, daß die ſogenannten Vorhol
tzer, nehmlich die Holtzer, ſo rings umher um das Herrnhauß liegen, die Un
terthanen des Dorffs Lichtewalda gegen gewiße Lieferung allein mit den Jagt
Dienſten zu verſehen, ſo beſcheidet ſich der Gerichtsherr, daß er die andern
Gemeinden hierunter zu verſchonen ſchuldig ſeye. Ferner

ſt mit dem Urthel vom 20 Sept. 1730. erkannt;
51Daß Beklagter bey dem xxxlxſten buncte Klagers Prineipalen „daß ſie das

Wild von ihrer Saat und Getrapdig nicht abtreiben und wegſcheuchen ſollen,
zu unterſagen, und die, ſo dergleichen unternommen, auspfanden, undb ihre

zu
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q; N g 39zu ſolchent Ende auf die Felder geſetzten Hutten: umſtoßen zu laßen, nicht 5

befugt.
XxLvmu.

Hunde Einwohner entweder anlegen, oder denen
ſelben Kloppel anhangen, wie auch Achtung geben, daß nie-

mand fremdes mit Hunden oder Buchßen auf die Reñier und Wild-.
bahne betreten werde, auch de iemand daruber angetroffen wurde,
ſelbigen wo moglich anhalten, und der. Herrſchaft anzeigen.

XLIX.
Geſinde-NDienſten.

vtntnnrtennrhte eneartrn
gehorigen Forwercken, wann und ſo viel man deren begehret, dienen
zu laßen, und muß ihnen ſolches 14. Tage vor Weynachten angekun.
diget werden, doch ſeynd ſie, wenn ſie ein Jahr gedienet, Zwey Jatr
wiederinn frey, und bekommen am Lohne

Jm Schloße,4. Gulden ein GroßKnecht,
J.  „ein Miittel:Knecht,
2. GhdrZl.- die Hauß-Magdt,
25 e G. eine Kinder Magdt,
2. G.. geine Kuhe- Magdt,
2. G.t.. geine Bleich-Magdt,

Jn Forwercke zu Lichtewalda, denen Knechten.
4 Gulden- ein Groß-Knecht,
24 J .ein MittelKnecht,
2. 2  tin Fullen Junge,2. 2 3gl.ein Kuhhirte, und zwar dieſer auf Drey

Viertet Jahr In
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40 gſJn Forwerck zu Lichtewalda denen Magden,
2. Gulden 6. Gr. die HaußMagodt,
2. u 1938. die große Magot,
2. e G.  die Mittel-Magdt,2. G.  die kleine Magot,
2. e6G.’. die Kalber-Magdt,
J.  e  die Ganſe-Magdt.

Jn Forwerck Niederlichtenau.
2. Gulden 6.Gr. die Hauß Magdt,
2. e 1938. die große Magdt,
2. 2 1238. die Kuhe-Magdt,
2. 26. die Mittel-Magdt,1. Z.  die KalberMagdt, und zwar die letztere

auf ein halb Jahr.
ad F. 49.

Erlauterungen.
a.) Diesfalls iſt mit dem Deeiſiv-Reſeript vom 24. Pebr. i7or.verordnet:

Jhr wollet dem Gerichtsherrn Heinrichen von Bunau, Andeutung thun, daß
er auch ſeiner gleichfalls gethanen Erklahrung nach, ſich des Geſinde-Zwangs
zu keinen andern Dienſten, und an andere Orte, als zu dem Ritter-Guthe
und denen dazu gehorigen Forwercken zu gebrauchen, beſtandig nachleben ſolle.

2.) Jn dem VorbeſchiedgReceſle vom 28. Aprilis 1708. S. G. iſt verſehen:
Will der Gerichtsherr des ihm zuſtehenden Kinder-Dienſt-Zwangs nicht miß
brauchen, ſondern dißfalls dem Buchſtaben des Erb-Regiſters auch am 24—
Febr. i7oi. ergangenen allergnadigſten Befehls genau nachgehen, und die
Unterthanen daruber nicht beſchweren.

z.) Zur Erlauterung iſt mit dem Urthel vom 20. Sept. 1730. auf den
XVIden Punct erkannt:Daß Beklagter bey Miethung des ZwangGeſindes mehr Mieth-Groſchen

als Geſinde erfordert wird, austheilen zu laßen, und daß ſodann einige ſich
mit Gelde von dem ZwangDienſte bey ihm oder denen ſeinigen, loß kauffen
mogen, zu geſtatten, auch das Dienſt-Geſinde ohne Ordnung und Reyhe zu
denen Dienſten zu zwingen, und dadurch eines vor dem andern zu beſchwehren

nicht befugt. Worbey4



S N S arWorbey noch mit dem Urthel vom 30. Nav. 1743. hinzugekommen, nur ge
dachtem Urthel bey 20. Thlr. Straffe behdrige Folge zu leiſten.

4.) Als man von der Kiagerer Seiten bey der Exeeutions- Commiſſion im
Amte Sachſenburg diegfalls einige Contraventiones angebracht, und
die Sache mit Fuhrung des Beweißes und Gegenbeweißes in weitlauf-
tige Rechtfertigung gerathen geweſen, ſo iſt durch Vermittelung der
zu Verglthung der Schaden. Sache angeordneten Commilſion zu Liche
tewalda autd hieruber folgende Vergleichung den 23. Junü 1756. ge
ſchehen, als:

11.. Quoad b. Wollen und ſollen Herrn Beklagtens Eueellena, daß einige zu
Zwang-ODienſten taugliche ihrer Unterthanen Kinder ſich von Leiſtung ſolcher
gwang/Dienſte unter was vor Vorwand ſolches auch geſchehen mochte, loß
kauffen durffen, keinesweges geſtalten, ſondern ausgeſprochener maßen Ord
nung und Reyhe bey Anhaitung derer Unterthanen Kinder zum Zwang Dienſt
genau beobachten, und daß eines vor dem andern darbey beſchwehret werde,
nicht zulaßen; Dahingegen es dieſes Dienſt-Zwangs halber bey demjenigen,
was 9. 49. des Lichtewalder ErbRegiſters de anno 1695. dieſerhalb disponiret,
ſein unverandertes Bewenden behalten ſolte.

L.

BauDienſte mit denen Pferden.
eie ſambtlichen Anſpanner ſind ſchuldig, alle und iede Materialia,
D ſie beſtehen, worinnen ſie wollen, es moge zu alten und neuen
Haupt oder Beßerungs Gebauden, auch zum Ein- und Ausbauen
der aufgefuhrten Gebaude, von aller und ieder Handwercks-Arbeit,
nichts uberall ausgeſchloßen, gehoren, beydes zum Ritterſitze, als
denen Forbergen, Brau und Maltz-Hauß, Schaffereyen, Muhlen,
Werdern, Waßer  Gebauden, Teichen, Fiſchhaußern, Brucken,
Garten, Ziegel-Scheune, auch denen Rohr-Waßern und deren Ab
fallen, nicht weniger zu denen Stifts- und Schloß-Kirchen, an— ſo
wohl auch den Schutt und Abraum, von alten abgetragenen Gebau
den, auch denen neu gegrabenen Grunden ab- und wegzufuhren, ſo
offt man ſie erfordert, alles ohne Lieferung.

v a
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I Erlauterungen. 195 Well unter vorherſtehenden Orten, worzu die Unterthanen BauFuh
ren thun ſollen, die Teiche mit benennet, als aber Herr Beklagter ſol—
che Bau-Fuhren auf die Anlegung und Verfertigung der Damme, ſo
wohl auf das Teichſchläammen erſtrecken wollen, hat man von der

Klager Seiten geklaget, und iſt Beklaater beym XVIlden kuncte mit
dem Urthel vom zo. Nov. 1743 ſo viel gedachte Teich-DammAnlegung

ſi und Verfertigung betrift, von der Klage »bſolviret, mit dem Urthel
vom 25. Sept. 1744. aber wegen des Teichſchlammens erkannt worden:

Daß Beklagter denen Klagern, außer der Gemeinde zu Ebersdorff, Auers—
walda und Ortelsdorff das Teichſchlammen anzuſinnen nicht befugt, ſondernJ ſich deßen bey 20. Thlr. Straffe zu enthalten ſchuldig

l

1* 2.) Darmitiedoch deſto d utlicher zu uberſehen, warum nur die Ebers
i dorffer, Auerswalder und Ortelsdorffer alleine mit dem Teichſchlam

ĩ

men hangen geblieben, die andern aber davon frey geſprochen, ſo will

b gen als:
man hier die Rationes decidendi des Urthels vom 26. Sept. 1744. beyfu

Kerner gravamen 2. dum anlangend, ſo weit es auf des VII. und XIX Klage
kuncts 2 deres Membrum dgerichtet iſt, das Teichſchlammen nehmlich in Conſi-
deretion gekonmen, daß das Erb-Regiſter hH zo. gr. lediglich vom Bau
Dienſten zu denen Teichen und Waßer-Gebauden, keinesweges aber vom
Teichſchlammen redet, dieſes Teichſchlammen auch zu denen Bau Dienſten
nicht gerechnet werden maa; Solchemnach und da Beklagter weiter nichts als
das Reſeript fol. 247. Vol. ſub . (NZ dieſes iſt bey der Erlauterung no. 1.
2d gphum G2. wortlich angefuhrt,) vor ſich hat, dieſes aber, ob es gleich Be
klagter eum actis ſchon fol. 74 b. Vol. 1. angeſchaffet, dennoch nicht vor hin

Hanglich geachtet, ſondern dieſen fol. i71. b. 177. d, Vol. 1. der Beweiß des
Befugnußes auferleget worden, immaßen die Kariones deeidendi ſothanen Ur

thels (deren Jnhalt fol. 184. Vol, IIJ. h. befindlich) beſagen, bey dieſem Be
Weiß aber gar weiter nichts erhebliches beygebracht zu befinden. Hierzu kommt,

daß ehngeachtet dieſes Reſeript fol. 247. leqv. Vol ſub g vorhanden geweſen,
dennoch die Landes-Regierung dieſen Punct des Teichſchlammens ſogar ratione
poſſefforii per Deeretum fol. 2. b. Vol. 1. act. Folſſeſſ. anhero arwieſen, ſo nicht
geſchehen ſehn wurde, wenn dieſer Punct durch beſagtes Reſeript vorher vollig
abgethan geweſea ware. Jmmitteiſt es iedoch, ſo viel die Gemeinde zu Ebers



ge X ge 43dorff, Auerswalde und Ortelsdorff betrift, da ſelbige per d. fol. 247. b. fol.
235. b. ſequ. d. Vol. ſub  ſich zu dieſem Teichſchlammen verſtanden, per ma-
jora bey vorigen gelaßen worden.

3.) Man hat zwar auch, daß die Ebersdorffer, Auerswalder und Ortels-
dorffer, von dem Teichſchlammen nicht mit frey geſprochen worden,

noch Oberleuterung eingewendet, doch mitr dem Urthel vom 7. Aug. 1745.
darauf ein mehrers nicht erhalten, als die Erklahrung:

Daß die Gemeinde zu Ebersdorff und Auerswalda und Ortelsdorff das Teiche
ſchlammen nur pro rata und nach Proportion ſammtlicher nach Lichtewalda ge

horigen Gemeinden zu verrichten ſchuldig.
4.) Demnach hat die Herrſchafft bey Schlammung eines Teiches, ſo viel

Perſonen dazu zu verſchaffen, als die Zahl der frey gelaßnen betragt.
Es mogen aber dieſe Teich Schlammungs-Dienſte denen Ebersdorffern,

Auerswaldern und Ortelsdorffern, in Anſehung der Erlauterungen
No. 4. 5. ad Pphum 6s9. und weil in allen Arten der Dienſte die Rey

Hhe gehalten werden muß, mithin bey den andern Dienſten ſie, die Ebers
U  deorffer: und Cons. nicht ubergangen werden durffen, zu keiner andern

Zeit als wenn die andern Dorffer keine Dienſte zu verrichten haben, auf
erleget oder angeſonnen werden. Ob nun wohl im 1755ſten Zahre der
Herr Hoff-Verwalter Wehmann ſich angemaßet, bey Schlammung
des Niederlichtenauer KuhTeichs eine Abtheilung des Schlammes zu

machen, und gedachten Ebersdorffern und Cons. einen Theil anzuwei
ſen, auch zu Schlammung ſolchen Theils gewiße Tage zu ſetzen, ſo iſt

doch auf dießeitige darwieder beſchehene Vorſtellung allergnadigſt re-
ſeribiret:

Liebe getreue; Uns iſt verleſen worden, was ihr in Sachen die von denen Ge
meinden zu Ebersdorff, Auerswalda. und Ortelsdorff verweigerte TeichSchlam

mung betreffend am 20. Sept. a. p. unterthanigſt einberichtet. Nun tragen wir
zwar der von ermeidten Gemeinden tol. 4. b. eingewandten Appellation zu de-
feriren Bedencken, und ſind ſie damit abzuweiſen, auch vor ietzo den Kuh
Teich nach der beſchehenen Ausmeßung und Eintheilung zu ſchlammen anzuhal
ten. Begehren aber anbey, ihr wollet kunftighin das Schlammen derer Tei
che nach denen Tagen verrichten, und darzu von Seiten eurer Gerichts-Obrig
keit ſo viel Mannſchaft ſtellen laßen, als durch die Judieata andere Unterthanen
davon frey geſprochen worden. Datum Dreßden am 3. Nartün 1755-

An dieGraft. Watzdorff. Gerichten

zu Lichtewalda.
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4 S x sg.) Sonſten ſind beym vormahligen 17.ten KlagePuncte die Dienſte mit

J den Pferden zu denen Gerinnen vor Teich-BauFuhren eingeraumt, ie
doch Membr. i. wegen Anlequng und Verfertigung der Teich-Damme
und Membro 2. wegen des Teichſchlammens geklaget worden, und ob
wohl die Herrſchafft mit dem Urthel vom 3zo. Nov. 1743. diesfalls von
der Klage entbunden geweſen, ſo iſt doch mit dem keuterungsUrthel vvm
26. Sept. 1744. der Herrſchafft die Erſtreckung der bewillijten Bau
Dienſte auf das Teichſchimmen, wie vorher gedacht, rekormiret wor
den, und beſtehen demnach die Teich-Bau-Fuhren darinnen, wenn
die Herrſchafft an Teich-Gerinnen oder an denen Teich-Dammen bauen

ſſ oder repariren laßt, worzu aber nicht, wie beym Teichſchlammen, nur

i
die Ebersdorffer, Aurswalder und Ortelsdorffer, ſondern alle Unter
thanen, wie ſie oie andern Bau-Fuhren ſonſten leiſten, verbunden ſeyn,

G.) Endlich iſt hier roch anzumercken, was maßen mit dem Keeeſſ vom
38. April. 17o5. S. 3. der damahlige Streit uber die Bau-Tuienſte zum

demſelben

und bleiben die Unterthanen in Zukunft mit dergleichen Dienſten zucdenen Be
grabnußen verſchonet.

Item mit dem Urthel vom 20. Sept. 1730. iſt erkannt:

De—7.) Ferner in beſagten Reeeſſe de anno 1706. 14. iſt enthaltem:
Die Beſchwehrde wegen Anfuhrung einer Anzabl. Stannne. zur Hrcher/Muhle,

ſowohlder nothigen Schleiffoder Fichtlinge das Ufer an den ZſchopaFluß dar
mit zu verfahren, erledigen ſich daher, daß wegen des Erſten das Erb--Regi
ſter beſaget, daß die Unterthanen alle Bau-Dienſte zu thun ſchuldig, des an
dern halben ſind beſondere Acta gehalten, welche dißmahl bey der LandesRe
gierung allhier mit einer eingemandten Appellation befindlich c. Solte auch we
gen des Uferbaues am Zſchopau Fluß anderweit den Unterthanen was angeſon
nen werden, ſo bemerckt man hiermit an, daß beym hohen Appellations-Ge
richte uber die Ufer-Bau- Dienſte ein Proceſſ noch anhangig iſt, welcher jedoch
eine qute Zeit unbetrieben aelegen, wogegen die Unterthanen bey der Poſſeſſ vel
qran ihrer Befreyung ſich immer mainteniret.

L.I.
Hand-Bau—-Dienſte.

JeeI



 X g 45dritten Umbreyhe, und zwar entweder ſelbſt, oder durch andere
tuchtige, der Arbeit mogende Perſohnen, alle und iede Bau-Dienſte
mit der Handt, ſie beſtehen worinnen ſie wollen, inſonderheit mit
Grund und Leim-Graben, dieſen und Kalch einmachen, zulangen,
bey denen Mauern und Zimmerleuthen, auch allen Handwerckern,
Gebaude heben, einreißen, abtragen und abraumen alter Gebaude,
WegSturtzen des Schuttes, und was mehr hierbey vonnothen, und
denenſelben befehlen wird, zu allen und in vorhergehenden Puncte
enthaltenen Gebauden, iedoch ausgeſchloßen die Rohrwaßer, alles
ohne Entgeld oder Lieferung; Die Unterthanen zu Lichtewalda und
Guckelsberg aber, ſeynd von obigen BauDienſten gantzlich befreyet.

ad ſphum go. i.

Erlauterungen.Es ſtehen in vorhergedachten zoſten dpho wegen der BauFuhren auch die
Garten und in dieſem 5 iſten Spho die Hand BauDienſte dazu. Demnach
iſt die Frage, was zu GartenBauFuhren und Dienſten gehorig.

a.) Bey der Klagz und deren XVIII. und XX. Punct ſind zu denen Garten
BGebauden die Baufuhren und Dieuſte eingeraumt, und alſo ſind die

AUnterthanen dergleichen ſchuldig, iedoch, wie aus folgenden erhellen
wird, weiter nicht, als zu Garten und Garten-Gebauden, welche zur

ZKZeit des errichteten Erb-Regiſters anno 1695. vorhanden geweſen,
Denn da iſt
2.) mut dem Urthel vom 20 Sept. 1730. erkannt:

Daß Beklaater, bey dem XVIII und XIX Klag-Puncte, Klagers Prineipale
zu Leiſtung derer Bau-Dienſte, ſowohl mit denen Pferden, als der Hand, zu
einen neu anaelegten Jrrgarthen, auch zu An-und Abfuhrung derer Materieli-
en, die nicht zu Garten-Gebauden gehorig, und aller und ieder Garten-Arbeit
ohne einige Ausnahme, ingleichen, daß ſie außer des Ritterſitzes Ring-Mau
er, große Felſen und Berge umarbeiten und einebnen ſollen, zu begehren nicht
befugt.

z.) Ferner iſt mit dem Definitiv. Urthel auf Beweiß und GegenBeweiß
vom zo. Nov 1743 erkannt:

Daß Beklagter bey dem XVIliden Puncte die in dem Erbregiſter de anno 1695.
S co. zu denen Gebauden, auen bey Garten bewilligten Bau-Fuhren auf neu
angtlegte Garthen, ſo zur Zeit der Errichtung beſagten Erb-Regiſters nicht ge

F 3
weſen,



u 4a6 S N sweſen, ingleichen nur beruhrte Dienſte auf. Wegfuhrung ſolcher Materialien,
ſo nicht zu den Garthen-Gebauden, ſondern nur zum Planiren und Pflantzen,
ingleichen zur Zierrath derer Garthen gehoren, zu ziehen, bey des XIXden
Puncts iſten zten und 4ten Membro die in vorangefuhrtenErbregiſter ſpho 1.
erwehnten Hand-BauDienſt? zu andern Gebauden, außer des Ritterſitzes
und deßen Eingebauden, ſowoh! außer denen Forwercken, Brauund NMaltz
Hauße, Schaffereyen, Muhlen, Werdern, Waßer-Gebauden, Fiſch-Hauſ
ſern und Ziegel-Scheunen, nachſt dem die Arbeit in denen Garthen, als gute
Obſt-Baume auszuheben und dagegen wilde zu pflantzen, den Schutt hin—
und her zu fuhren, und das Land zu planiren, desgleichen das Brechen derer
Steine zum Bauen zu erfordern nicht befugt, ſondern deßen allen bey 20. Thlr.
Straffe ſich zu enthalten ſchuldig

4.) Als aber auf die an das Ammt Chemnutz ergangene Exeeuntoriales der
damahlige GerichtsDirector Herr Dr. Johann Gottlob Richter nichts
deſtoweniger noch GartenDienſte erzwingen wollen, und die Leuthe
darauf auspfanden laßen, iſt die Sache wiederum an das hohe Appel-
lation-Gerichte gewieſen, und alda untern aten Octobr. 17459. erkannt:

Daß Beklagtens krineipal des von ihm beſchehenen Einwendens ungeachtet,
nach Vorſchrift derer Vol. t. fol. 174. 322. und 5o2. befindlichen rechtskrafti—
gen Urthel, die in Erb-Regiſter de anno 1695. S. zo. bewilligte Baufuhren auf
neu angelegte Garthen, ſo zur Zeit der Errichtung deßelben nicht geweſen, in

gleichen auf Wegfuhrung ſolcher Marerialien, ſo nicht zu denen Garthen-Ge—
bauden, ſondern zum planiren, Pflantzen undzur Zierrath derer Garthen ge
horen, ingleichen die ppho zi. enthaltenen HandBauDienſte auf die Arbeit
in den Garthen, als gute ObſtBaume auszuheben, und dagegen Wilde zu
pflantzen, den Schutt hin und her zu fuhren und das Land zu planiren, zu zie
hen, und Klagers Prineipalen zu Leiſtung ietzt bemeldter Dienſte mit Pferdten
und der Hand zu einen neu angelegten Jrr-Garthen, auch zu An und Abfuh
rungderer Materialien, die nicht zu Garthen-Gebauden gehorig, und aller und
ieder Garten-Arbeit, ohne einige Ausnahme, dieſemnach auch zu denen Act.
ſub lit. G. B. fol. 104. 110. 120. h. Act. fol. 99. a& b ſpeeitieirten Garthen

Dienſten anzuhalten nicht befugt, ſondern er ſich deßen allen bey der in oban
gezogenen Urtheln geſetzten Straffe nochmahls zu enthalten pflichtig.

5.) Wegen des angelegten Faſanen-Gartens zu Niederlichtenau iſt mit
dem Urthel vom 20. Sept. 1720. beſonders erkannt:

Daß Beklagter, bey XXllſten Klage-Pnucte, Klagers Prineipalen, daß ſie
den bep dem FaſanenGarthen befindlichen Schutzen oder Falanen-Warther

ſein



ge X gp 47ſein Getrancke herzuſchaffen, und was er zu ſeiner Haußhaltung brauchet, in
Stadten oder andern Orten hohlen ſollen, anzuſtrengen nicht befugt. 4

Item mit dem Definitiv-Urthel auf Beweiß und Gegen--Beweiß vom zo.
Nov. 1743.

Das Beklagter bey dem XXlſten KlagePuncte ſowohl die Pferdte- als Hande
BauDienſte auf den in Jahr 1723. neu angelegten Faſanen-Garthen zu exten-
diren, und beym AXllſten denen Klagern, daß ſie die Falanen futtern, das
Futter vor ſelbige zu rechte machen, oder auch Ameiſen-Eyer vor dieſelben ſamm
len und andere Arbeit zur Frohne thun ſollen, aufzuerlegen nicht beſugt, ſon
dern deßen bey 20. Thlr. Straffe ſich zu enthalten ſchuldig.

6.) Auch iſt in dem Urthel vom 20. Sept i730. erkannt:
Daß Betklagter bey dem XLvſten kunkte den Klagern bey dem Kalck-Einma-
chen und andern dergleichen BauDienſten ſolche in Perſohn abzuverdienen, zu
verhindern, und hingegen ihnen dererſelben und anderer Dienſte, die ſie nicht
ſo genau verſtehen, Bezahlung aufzuburden nicht befugt.

NB. Wegen Befreyung von BauDienſten in der Saat und Erndte-Zeit
ſiehe die zte und te Erlauterung auf den sgſten dpnum. Jngleichen
wegen der Breter und Latten zum Bauen ſiehe die Erlauterung ag
9phum zz.

LIl
Bauholtz- Fallen.

Sambtliche Garttner und Haußler fallen das Bauholtz ohne Ent-
geldt, ſchneiden auch die Klotzer aus, ſo viel deren bey dem Bau

nothig, dainit aber Schaden im Holtze verhütet, und das junge
Holtz von denen gefalleten Baumen, nicht mit niedergeſchlagen wer
de, iſt von ihnen das Fallen des Holtzes einer gewißen Perſohn biß
her verdinget und gelohnet worden, als:

Einen Groſchen von Bretbauinen,
Acht Pfennige von Balckenholtze,

S'echs Pſennige von Sparn,
 Vler Pfennige von einem Rohrholtze.

Vier Groſchen von einen neuen Schock Stangen, wenn ſie ſtarck,
ſo fie aber ſchwach, etwas weniger, jedoch ſtehet ihnen frey, das Fal

len



as gge X s5
ien ſelbſt zu thun, nur daß es ohne Schaden des Wiederwachßes
r

geſchehe.

Lili

Bret-Klotzer-Fuhren.
41FSNie zum Bau ausgeſchnittne Klottzer fuhren die ſammtlichen Anſpan

ner, vor die Amts-Muhle an, auch die geſchnittene Breter an
hOrt und Stelle, wo fie verbauet werden, die Guckelsberger aber
treiben dieſelben ohne Entgeld auf, ſtammen ſie, tragen die Breter
und Schwarden aus der Muhle und ſchrencken ſie auf.

ad Sphum G3.
a

JI  Elrilaunterung.Allhier iſt wegen des XXVIſten Klage-Puncts mit dem Urthel vom 20.Sept.

9 1730. erkannt:
zDaß Beklagter die von denen Anſpannern zum Bauen angefuhrte Breter und
a Tatten zu dergleichen Gebauden, worzu jene die Bau-Dienſte zu leiſten nicht
J verbunden, zu verbrauchen nicht befugt.

Liv.
Allerhand Arbeit mit der Handt.

NGlie ſambtlichen Bauern und Gartner, rotten auff den Feldern,
Garten und Wieſen aus, heben auch die Graben ohne Lie erung;

Das Raumen auf denen Feldern und Wieſen aber, verrichten die
Gartner und. Haußler, und bekommen des Tages Zehen Pfennige
zu Lohne.

LV.

Hoff-Raumen.
ie Guckelsberger mußen den Schloßhoff und Gaſtſtall raumen,

ohne Geld; Die Forwerds Hoffe aber werden von denen ſambt—

Michaelits

lichen Garthnern und Haußlern geraumet, umbs Lohn, taglich vor

4



aß X gp 49Michaelis Einen Groſchen Drey Pfennige, nach Michaelis aber bis
Walpurgis Einen Groſchen, und mußen mit der Sonnen Aufgang
a nfangen.

 LVI.
Dienſte zur Ziegel-Scheune.

eas die Herrſchafft bey fuhrenden Gebauden, desgleichen bey den
Stifts und ·Schloß  Kirchen, an Ziegeln und Kalck nothig hat,

därzü fuhren die Unterthanen Leim und Ziegel-Erde, Sand und
Holtz zum Brennen, auch die Kalck-Steine, nicht minder, wenn
ſie gebrennt, Ziegeln und Kalck an den Orth, wo gebauet wird, wie
denn auch der Leimen und Ziegel-Erde hierzu gegraben, ſowohl der
Sandt aufgeladen werden muß, alles ohne Entgeld und Lieferung,
außer bey den Holtz Fuhren, alwo fie vor iede Claffter und iedes
Schock Reyßig Einen Groſchen bekommen, do aber in der Ziegel—
Scheune Ziegel und Kalck zum Verkauff gebrennet werden ſolten, be
zahlt die Herrſchafft ieden Tag der Anfuhre mit Sechs Groſchen.

ad ſphum 56.
Erlauterungen.

1. Diesfalls iſt mit dem Urthel vom 20. Sept. 1730. erkannt.J

Dasß Beklagter bey dem XRIINſten Puncte, wenn Ziegel und Kalck zum Ver
kauff gebrennet worden, die vor ieden Tag der Anfuhre des EClaffter und Reyß
holtzes dafur verglichenen 6. Groſchen denen Anſpannern zu bezahlen, zu ver
weigern, auch uber beſagte Holtz-Anfuhren dazu noch mehrere Dienſte von ih

nen zu fordern nicht befugt.
2.) Hierzu kommt, was deshalb mit dem Deñnitir-Urthel vom zo. Nov,

1743. erkannt:
Daß Beklagter bey des XXVIIIſten kancts erſten Membro, die zur Kalckund
Ziegelhute gehorigen Fuhren auch auf andere, als des Ritterguths Eingebau
de und die Stiffts und Schloß-Kirche, zu erſtrecken nicht befugt, ſondern
deßen bey 20. Thlr. Stroffe ſich zu enthalten ſchuldig.

3.) Auf, die an das Amt Sachßenburg ergangene Executoriales iſt der
verkaufften Ziegel halber, neuer Streit entſtanden, und den azſten

jJaun. 1736. h. 12. folgendes verglichen worden

G 12



50 S N dqa Quoad e.) ſollen Herrn Beklagtens Exeellen Bediente; welche mit Ami-

Jeegehenden Jahres, mithin zu Johannis 1757. das erſte mahl mit einem aus ieden
Dorffe, welches zum Kalck- und Ziegel-Ofen, Scheit- und Reyßholtz ange
fahren, von deßen Pferdnern auszumachenden. Abgeordneten, Abrechnung
halten, und dieſen in Art eines Extratts aus der Ziegel-und Kalck.Ofen Rech

Ie
gleichen mit Johannis abgelauffenen Jahren gebraunten Ziegeln und Kalck,

nach denen zugleich anzuſetzenden' Branden, an Scheit- und Reyßholtz zur
Frohne angefahren worden, gekommen. Wie viel Kalck und Ziegel alſo ſol
ches Jahr uber gebrannt, was davon zum Herrſchafftlichen Bauen verbraucht,

uund was davon ums Geld an andere verkaufft worden; Wie viel alſo nach
E
und alſo iede Claffter Scheit und iedes Schock Reyßhqltz mit i. Groſchen ver
lohnet, und wie viel endlich auf das davon an andere verkaufftes Kalck. und
KZiegel-Quantum an ſolchen zur Frohne angefahrnen Scheit und Reußholtz prq·
zpartionaliter zu rechnen, und alſo ieden Taa dergleichen HoitzAnfuhre imt6

Groſchen zu verauthen. Da demnach erfundener Richtigkeit ſolcher extrahir-
ten Kalck-und Ziegel-Jahrs Narural-Rechnung mit denen Anſpannern aus Kla

gerer Mitteln wegen des hierzu angefuhrten Scheit- und Rehßholtzes denen
rechtskrafftigen Judieatis gemaß, des Anfuhr-Lohns halber Richtigkeit getroffen
werden ſolte. Worbey denn Klagerer Syndicen Dominus Altor angebracht, daß,
was in Anſicht der Holtz-Anfuhre zum Kalckbrennen eingefloßen, nur auf den
Fall zu verſtehen, wenn auf Herrſchaftlichen Grund und Boden ein Kalck

Steinbruch eroffnet und ein Kalck-Ofen angerichtet wurde, iithin daß. daraus
vor ſeine Conſtituenten etwas wiedriges nicht gefolgert werden mochte, ſich der

ſelbe proteſtando verwahret: Woran iedoch zur Zeit Herrn Beklagtens Exeel-
lent mandatarius etwas præjudieirliches nicht eingeraumt, noch deshalb zuge
ſtanden zu haben ſich deelariret.

4.) Ferner iſt diesfalls mit dem Urthel vom 20. Sept. 1730. erkannt:
Dasß Beklagter beym XXIxſten Puncte, daß Klagers krineipale Kaick-Steine
vrechen, auch andere Arbeit bey der Kalck- und Ziegel-Hutte zur Frohne und

umſonſt verrichten ſollen, dieſelben anzuſtrengen nicht befugt.

4.) lem
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5.) Item mit dem Urthel vom zo. Nov. 1743:
Daß Beklagter bey dem XXIxſten RlagePuncte Klagere, daß ſie zur Frohne
die Kalckbruche abraumen ſollen, anzuhalten nicht befugt, ſondern deßen bep
ao. Chlr. Straffe ſich zu enthalten ſchuldig.

Lvn.Haltung derer Pferde.

—DooLehner aber Zwey Pferde zu halten; Jm Fall aber die Herrſchafft
einem oder dem andern mit Ochßen zu ſpannen nachlaßen wolte, iſt
ſich dieſerwegen mit ihr abſonderlich zu vergleichen.

LvVIll.
Vorſpannung der Herrſchafft in die Kirche.

MS die Anſpanner zu Ebersdorff ſind gehalten die Herrſchafft in die
 StiſtsKirche daſelbſt zu holen, und wieder heünzufuhren, gegenDrey Groſchen fur dergleichen Fuhre.

ad h.phum g8.

Erlauterung.
Mit dem Urthel vom 20. Sept. 1730. iſt erkannt:!

Daß Beklagter bey dem XXXſten Klage-Fundcte denen Anſpannern zu Eb 8
dorff die verglichenen z. Groſchen vor iede Fuhre, die Herrſchafft in die Stifts er

Kirche daſelbſt zu hohlen, auch wieder heimzufuhren, zu bezahlen ſchuldig.

LaXx.

Anholung der Herrſchafft bey deren Anzuge.
Die ſambtlichen Anſpannere mußen die Herrſchafft, do ſich mit ſelbi

ger eine Aenderung zutruge, mit deren Familie und habenden
Mobilien ohne Entgeld anhero bringen.

G2 I.X.W
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LX.,
Anhol und Fortſchaffung des Gerichtshalters

und der Herrſchafft Dienere.

DoDDund SchreibeTaae zu holen, und wieder fortzuſchaffen; Gleichwie
ſie auch die Hauß Verwalter, Schafer, Muller, Gartner, Gchu
htzen, und andere Herrſchaffts-Bediente, wenn ſie in ihre Dienſte tre
ßnten und anziehen, nebſt ihren Sachen und Haußrathe anzufuhren ha
 ben, ohne Lieferung.
1J ad ſphum Gö.Erlauterungen.1) Jn dem eommiſſariſchen Receſſe vom 7ten April. 1696. iſt enthalten:

f

„Als auch No. 6o bey Anhohlung derer Herrſchaffts Diener, die Anſpanner
gebethen, daß ihnen hierbey das in dem HuffenKeeeſſ beniemte Lohn iedes mahl

gdeereichet werden mochte; Als iſt verglichen worden, daß, wenn die Reiſe anf
einen Tag ſich erſtreckete, die Unterthanen die Anholung derer Hettſchaffts
Diener ohne Entgeld verrichten, wenn es aber weiter die ubrigen Tage ihnen
nach dem HufenKecelſ bezahlet werden ſollen, wie hingegen es wegen des Ge
richtsVerwalters bey dem Erb-Reoiſter ſchlechterdings verbleibet;

2.) Jedoch iſt wegen des Gerichtshalters mit dem Urthel vom 20. Sept.
1730. in der 46. Klage-bunct-Sache erkannt:Daß Beklagter bey dem RRRlſten buncte die Klager, beh Hohlung des Gze

richtshalters, wenn er ſich bey der Gerichts-Herrſchafft nicht weſentlich aufhalt,
zu denen ordentlichen Gerichts-und GSchreibe-Tagen, daß dieſer von einigen

ſich die Fuhren mit Gelde oder Haſer bezahlen, und hernach andere Untertha—
nen, deßen Abholung ubertragen, anzuſtrengen, nicht befugt.

3.) Nadh der Zeit iſt der Gerichtshalter Fuhren halber und zu Erlangung
der nach der neuen Proceiſ-Ordnung ad Tit. I. S. 4. zu peſtimmenden
gewißen Schreibe-Tage ein abſonderlicher Froceli gefuhret, und in pri-
ma Inſtantia zwar des Jnhalts:

Dieweil der kol. 82. Eatracts weiſe befindliche, und dem Erb-Regiſter zu Lichte
waldt annectirte eommuſariſche Kecellklahre Maaße giebet, daß die Hohl- und

Fort
3



ge X gs  53PBortſchaffung des bey der Herrſchaft ſich weſentlich nicht aufhaltenden Gerichts-
halters lediglich auf die Gerichts und Schreib-Tage zu reſtringiren, keines
weges aber auf vorfallende Privat- Handlungen zu erſtrecken, ſo ſind Klägers
Prineipalen nur ju denen vorkommenden Altibus contentioſe Jurisdictionis die
ſtreitigen Fuhren zu leiſten ſchuldig, und werden ju ſolchem Ende nach Vor-
ſchrift des aten h. ad Tit. II. der erlauterten und verbeßerten Proeeſſ-Ordnung jahr-
lich nach Beſchaffenheit des Orts und Menge der Sachen, etliche gewiße Ge
richts, Tage außer der Saat und Ernde-Zeit auf des Gerichtsherrn Hauße,
oder wo es ionſt bisher gewohnlich geweſen, gehalten, und ſolche Klagern vor

hero angekundiget und wißend gemachet,worden, doch hat pas hohe Appellations-Gerichie, iauf Gegen

theils Appellation, mit dem Urthelvom 2. Sept. 1747. dieſe Gerichts
Werwalter Fuhren determiniret und auf 6. mahl in einen Jahre geſe
tzet, des Jnnhalts:Daß die uuter Appellatens Prineipalen befindliche Anſpanner nicht nur zu denen

dvorkommenden Adlibus juritdictionis eontentioſs die ſtreitigen Fuhren zu leiſten,
ſondern nach Jnhalt des Erb-Regiſters de anno 1695. Fi so  uberhqupt den
Gerichtshalter, wenn er nicht bey der Grrichtsherrſchafft ſich weſentlich auf
halt, jedes mahl zu Haltung derer Gerichts- und Schreibe-Tage, deren ge
ſtalten Sachen nach ſahrlich ſechſe anzuſetzen, zu hohlen und wieder fortzu—

ſchaffen ſchuldig, es konnte und wolte denn Appellant, daß ein anders bey dem
Guthe Lichtewalde ordentlich hergebracht, in Sachßiſcher Friſt, Appellatens

Gegen-Beweiß, beyder Theile EydsDelation. und andere rechtliche Nothdurft
Vvorbehaltlich, wie recht erweiſen.Nachdem nun auf gefuhrten Beweiß und Gegen-Beweiß,

daß Appellant dasjenige, ſo ihm zu erweiſen nachgelaßen, und er ſich ange
magßet, wie Recht nicht erwieſen, derowegen es nunmehro bey dem am edern

Sept. des 1747ſten Jahres erdffneten fol. 97. alt. Appellar. befindſichen Urthel
ſchlechterdings zu laßen, compeuſetis expenſis untern 11. Mart. 1752. geſpro

chen, ſolches Urthel auch auf die Leuterung und Ober-Leuterung untern 17. Febr.
J und g. Dec 175 3. eonfitniret worden, ſo wird es bey dem 6. mahligen Hohlen
nund Fortſchaffen des Gerichtshalters in einem Jahre ſein unverandertes Be
Wwenden haben.

LX.
—n

Fcxhren bey Ausrichtungen.
Wo auch dit Herrſchafft ſelbſt oder dererſelben Kinder Hochzeitliche

—miee— G 3 gdeyer
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LAlI.
J LandFuhren.Die ſambtlichen Anſpanner in Ambte Lichtewalde verrichten hieand
n  Fuhren mit Zwey und Vier Pferdten beſpannet, fihren, was
man ihnen aufladet, und wohin inan ſie verlanget, doch  daß die wei
nten nicht uber Acht, die kurtzen aber nicht uber Vier Meilen ſich er

brrrierrre ver ν vrννν  Ddunrrrat/ gqu Aliiijuffungerer Vcualien, Meublen und beyder Bedienung bedurrffenden Per

ſouen zu leiſten verbunden.

Hein, und davor bekommen ſie des Tages auf Ein Pferd Funff Gro
then Drey Pfennige zu Lohnt.

ad Sphum 62.

Erläuterungen.
1) Hieruber haben weyland Jhro Exeellene der Cabinets-Miniſter wurck—

licher Geheimdte-Rath, auch OberSteuer-und General-Aeeis- Director,
Herr Chriſtoph Heinrich Graf von Watzdorff, vermittelſt eommilſſa-
riſchen Berichts vom 27. Julii 1725. ein Konigl. Reſeript vom 17. Sept.
ej. ann. an die Commiſſarien, den Land-Cammerrath Herrn Carl
Metſchen zu Reichenbach, ſo wohl Hrn. Michael Weydlichen und Hrn.
Chriſtian Ranfelden, des ErtzGeburgiſchen Creißes Ammbtmann und
Viee-Creiß-Ammtmann ãamperriret des Jnhalts:

Wie Wir nun, was die Land-Fuhren und das davor verlangte Lohn, inglei

Guckelsbergk, Ebersdorff, Ortelsdorff, Auerswalde, und Garnsdorff, ſich
Jdol. 232. b. le qy. nochmahls dazu bekennet, der HuffenReeeſſ und das Erbre

giſter auch hierunter klahre Maße geben, diesfalls Weitlauſtigkeit zu geſtatten
nicht gemeynet ſind, und die Anſpannere derer ubrigen Dorffſchaften, Otten
dorff, Ober und Niederlichtenau, Ober- und Niederwieſa, wie auch Mertz
und Braunsdorff, ſich dieſe deſtoweniger entbrechen konnen, da der Graff von
Wagddorff üoch uber dieſes fol. aoa. b. ſeqy. aus Liebe zu ſeinen Unterthanen

ſiich

ſtrecken; Spannen auch in die Caleſche und Carrethen auf ſolche Art

chen das Teichſchlammen betrifft, da die ſechs Dorffſchafften, Lichtewalde,



—Q 55ſich dahin, daß hinführo vor eine weite Vierſpannige Landfuhre von 5.6.7. biß
8. Meilen 2 Gulden, 10. Groſchen, s Pfennige, und vor eine nahe Vierſpannige
Fuhre guf.ni. bis 2. Meilen 13. Groſchen, 1. und einen halben Pfennig, und

von denen Zweyſpunnigen nach broporrion derer Meilen halb ſo viel, als anie
tzo gemeldet, auch wenn die Unterthanen ohne ihr eigenes Verſchulden, auf
Veranlaßung der Gerichts-Herrſchafft oder Derv Bedienten, unterweges ei—
nen volligen Tag ſtille liegen muſten, ſodann hieruber auf iedes Pferd taglich
5. Groſchen, 3. Pfennige Warte-Gheld, iedoch daß auf eine Vierſpannige Ge
treydeFuhre Zehen Scheffel Dreßdniſch Maaß, Weitzen, Erbſen und Wicken,
oder. i2 Scheffel: Korn,oder Vierzehen Scheffel: Gerſte, oder 20. Scheffel
Hafer, von anderen Sachen aver nach Proportion dieſes Quyanti iedesmahl ge
laden, und was ſölchem Qranto ermangelt, ſodann nach Anzahl derer zurucke
gebliebenen Scheffel oder radung von dem gedachten Fuhrlohn abgezogen, auch
wenn die Unterthanen in Ruckwege auch wiederum vdllige und obberuhrtes

Quantum hetragende Ladung zurucke bekommen, alsdenn davon eben ſo viel
Fuhrlohn;, als vor die erſte kaoung gereichet werden ſolle, rerklahret, Wir hin
gegen dieſe billig dergeſtait aemahiget und dahin deeidiret, daß, weil bey denen
Aemtern durchgehends bey denen Land-Fuhren, mehr auf die Anzahl derer Mei
len, und die Weite des Weges, als auf die Schwere der Ladung geſehen wird,
denen Anſpannern, das vorhererwehnte beſtimmte. Lohn, wann ihnen auch

gioichdie vorbehaltene vollige Ladung nicht gegeben wird, in Hinwege ohne
Abvzug verbleiben ſolle, ſie auch bey boſen Wege:ubrr das Vermogen des Zug
Wiehes, nichtizu uberladen ſind, woruber iedoch die Cognition, und wie ſot
dann die Ladung einzurichten ſey, dem Grafen von Watzdorff als Gerichtsherrn
zuſtehet, auch die Ruck Fuhre, wenn .ſie das geſetzten Crantum nicht vollig er

reichett, dennorh  das Lohn. ebenfulls nuch broportion: der Ladung darzu geben
iſt; Als begehrenr Wir hiermit, ihr wolletibeſagte Anſpannere zu Ottendorff
 und Tons. deßen alſo bedeuten, und ſie zu erwehnten Land-Fnhren, wie auch

nebſt ihnen die ſammtlichen Lichtewaldiſchen Unterthanen, beſonders die An
ſpännere, Garthner und. Haußler zum Teichſchtammen und andern ihnen ob
liegenden Schuldig'enen unter der nachdrucklichen Verwarnung, Uns bey fer

nerer Wiederſetzlichkeit zu anderer Verordnung, nicht zu veranlaßen, anwei
ſen ec.

Weil nun die Unterthanen ſich dadurch vor ſehr beſchwehret erachtet, ſo

iſt deshalb vreies Vorſtellen geſchehen, und das Teichſchlammen betref—
fend, ſolches wie veym zoſten ſPpho No. 1. 2. 3. a. und 5. bemerckt, die
Diſtana und Ladung aber mit dem Urthel vom 20. Sept. 1730. dahin,

daß



6 S N gdaß Beklagter bey dem XRXllſten Klage-Puncte die Anſpanner zu Leiſtung derer
gehorigen und: von ihnen ſonſt zu thun ſchuldigen LandFuhren auch uber g. Mei
len ſowohl bey beſagten kand-Fuhren, daß ſie ein mehrers, als was die Be
ſchaffenheit ihres Viehes, auch Wetter und Weg verſtattet, auftaden ſollen,
anzuſtrengen nicht befugt, erlautert worden.

2) Ob wohl wegen des kohnes von denen Land- Fuhren viele Schwurig

keiten ſich hervor gethan, ſo iſt doch endlich ein alleranadigſtes Reſeript
an Herrn Caſpar Abraham von Schonberg zu Witgensdorff, und
Herrn Niclas Friedrich Schwartzen, Amtmann zu Auguſtusburg:er
gangen, foigends JnhaltsLiebe getreue. Was wegen zwiſchen Unſern Cammerherrn, Friedrich

Carl Grafen von Watzdorff und denen nach Lichtewalda gehorigen Gemeinden
zu Oberwieſe und Cons. derer kand-Fuhren halber entſtandenen Zrrungen vor

denen Gerichten zu gedachten Lichtewalda, und ſonſt bisher ergangen iſt; Sol
nches erſehet ihr aus denen hierbey an 2. Vol. angeſchloßenen Acten mit miehrern,
Jhr findet auch denſelben eingeleget, was vor erwehnter Graff von Watzdorff
diesfalls allerunterthanigſt vorgeſtellet und gebethen. Nachdem es nun hierun
ter auf die Diſtann des Weges und wie weit, auch in wie viel Tagen die Fuhren
zu thun, anzukommen ſcheinet, ſowohl wie es damit nach Unterſcheid der Jah

res. Zeit und der Wege zu halten, und wir euch in der Sache eonjunttim Com-
milſion ertheilet haben; Als begehren Wir hiermit, ihr wollet die Partheyen
des forderlichſten vor euch erfordern, und mit allem Fleiß verſuchen, ob ohne
proceſſualiſche Weitlauftigkeit und mit beyder Theile Einwilligung deshalber
eine folche Moderation zu treffen, damit weder das eine Theil uber die Ohnmog

lichkeit die Fuhren verrichten zu können, noch auch der andere, daß ihme zu
wehe geſchehe, ſich zu beklagen Urſache haben moge, in Entſtehung, der Gute
aber habet ihr zu Faßung endlicher Relolutinn euern allerunterthanigſten Bericht
mit angefugten ohnmaßgeblichen Gutachten zu erſtatten, und ſolches alles, ſo
viel nur moglich, zu beſchleunigen. Daran geſchicht Unſere Meynung. Dat.
Dreßden am 10. Junii 1732.

l

Auguſt Beyer
Johann Theodorie Cramer.



ge  g 57Als nun gedachte Commilſarien das allergnadigſt anbefohlne expediret, ſo
haben ſie nachketerirung deßen und derer Partheyen Vorbringen, in dem
allerunterthanigſten Berichte zum Beſchluß fortgefahren, des JZnhalts

Gleichwie demnach, allergnabigſter Konig, Churfurſt und Herr, Selbde ex
relatis in hochſten Gnaden abnehmen werden, wie alleunſere angewandte Be
muhung gantz fruchtloß geweſen, indem die Unterthanen ſchlechterdings auf
Bezahlung derer Land-Fuhren nach dem Erbregiſter, mithin nach denen Tas
gen, und dieſes auf der Hin- und Ruck-Reiſe, beſtanden, auch davon aller
vielfaltigen Remonſtration und gutlichen Vorſchlage ungeachtet, keinesweges
abzubringen geweſen, Graflich Wasdorfiſcher Mandatarius aber, auf die al
lergnadigſt ergangene Reſeripra deeiſira und darauf ſich gegrundete andere ho
hen Judieate ſich beruffen, alſo tragen Wir billig Bedencken, das allergnadigſt
von uns erforderte ohnmaßgebliche Gutachten zu erſtatten, wie wohl Wir an
bey unſerer gantz unvorgreiflichen allerunterthanigſten Meynung näch, davor

halten ſollen, weil allerdings zwiſchen denen Bau und Hoffe-Fuhren billiger
magßen ein Unterſcheid zu machen, und auf jene darum mehr als auf dieſe zu

xellecktiren ſeyn will, indem die Hoffe-gpuhren in einem Tage prælſtiret werden
konnen, und die Unterthanen des Nachts wieder zu denen ihrigen kommen kon

nen, hingegen dieſelben bey Leiſtung derer Land.Fuhren, iedesmahlunter We—
gens bleiben, und das ihrige dabey verzehren mußen, daß diezZeit derer Land
Fuhren alſo einzurichten ware, damit zur Hin und HerReiſe

auf 3. und 4. Meilen 2. Tage,
auf 5. und 6. Meilen 3. Tage,

auf 7. und 8. Meilen 4. Tage,

gerechnet wurden, auf welche erſte Art deraleichen Fuhren bey hieſigem Amt
ebenfalls reguliret ſind, ſolchergeſtalt aber kein Theil ſich zu beſchwehren Urſa—
che finden durfte. Und obwohl andem, daß die Witterung beſonders in hieſi—
gen Geburgen zu allen 4. Jahres- Zeiten ſehr zu difkeriren pfleget, allermaßen
zu trockner Winters-Zeit, offters auf der Straße beßer fortzukommen, als zu
anderer naßen Fruhling- Sommeroder Herbſt-Zeit, folglich hierunter ſchwehr
lich etwas zu determiniren iſt, ſo wurde dennoch dieſen gleichfalls gar leichte ab
zuhelffen ſeyn, wo anders die Herrſchaft bey Anſagung derer Fuhren billige
Diſeretion der Witterung und Fracht gebrauchte. Jedoch ſubmittiren Ew.
Konigl. Maj. und Churfurſtl. Durchl. hoheſtem Ermeßen, in Allerunterthania—



ſi zs S Ruge keit wir dieſes alles, 'als die wir in ausſetzlicher Treue Zeitlebens
J

 harten
9

J Ew. Konigl. Maj. und Churfurſtl. Durchl.
iu

JAmt Auguſtusburg allerunterthanigſte
N den a2. Nov. 1732- gehorſamſteJ

g
Caspar Abraham von Schonberg.

Niclas Friedrich Schwartze.

Go nun wohl auf vorherſtehenden eommiſſariſchen Bericht, denen Unterthanen
keine zuruckgekommene hohe Reſölution bekannt worden iſt, ſo hat man dolh da
von geredet, inſonderheit aber iſt es geſchehen, daß ſeit der Zeit von Herrſchaft

Hlicher Seiten der im HuffenReceſſe und Erb-Regiſter enthaltne Lohn auf 4.
Pferde an 1. Gulden, oder 5. Groſchen 3. Pfennige von einem Pferde auf
ieden Tag der Hin und HerFuhre ohne fernern Wiederſpruch entrichtet, folg
lich die Anſpanner ipſo kacko des Herrn Gegentheils redintegriret worden, wor

bey es bis ietzo ſein Bewenden gehabt.3.) Wie denn auch in dem commilſariſchen Keceſſe vom 7. April. is6os6.

gegen deßen Ende wegen Hohlung des Saamens verſehen:
Wie ſie, die Anſpanner, denn auch den Saamen anderwarts gegen das im
HuffenKeceſſe enthaltne Lohn auf Erfordernherzuhohlen, ſich ſchutidig bekennet.

4.) Ferner heißet es im Vorbeſchieds-Keceſſe dom 28. April. i7o06. ſ. 15:
Weil das Hufen-Geld im Erbbuche gegrundet, und die Unterthanen vor die
Fuhren hingegen ihre Bezahlung ebenermaßen, Jnhalts beſagten Erbbuchs er
ten, hats dabey ſein Bewenden, und ſind die Impetranten hierunter nicht zu
beſchwehren, maßen auch der Gerichtsherr ſolches zu thun verſprochen.

Die Unterthanen ſind alſo des Huffen-Geldes nicht entlediget, maßen im
Erb-Regiſter jedem Individuo unter den Zinßen das Huffen-Geld mit
angeſchrieben, und fonſten die Anſpanner Jnhalts gedachten Erbregi
ſters Fpho s2. bey den Land-Fuhren 5. Groſchen 3. Pfennige Lohn tag
lich vom ieglichen Pferde bekommen, und da Herr Beklagter beym
XXXlIIſten Klage-Puncte ſub lit. h litem comeltitt:

affirmat, daß er ſowohl denen Klagern den in Erb-Regiſter gemachten Lohn der
5. Groſchen z3. Pfennige auf ieden Tag vor ein Pferd entzieht,

ſo

er. æ

S

m



S  gs 59ſo iſt daraus ſattſam zu erkennen, wie rechtmäßig es ſey, den Unter
thanen wiederum zu ihren Lohne von den Land- Fuhren an 5. Groſchen

3. Pfennige von einem Pferde, oder ein Gulden von 4. Pferden auf
ieden Tag verholffen zu haben.

LXIII.
Holtzſchlagen und Fuhren.

An Brennholtze mußen alle Garthner und Haußler, ſo viel die
Herrſchaft aur Haußhaltung bey dem Ritterſitze und ben den Forwergen, auch der Schaferey, ingleichen zum Ziegel-und Kalckbren

nen, fur die Herrſchafts-Gebaude, ſowohl an Deputaten fur die Be
amten und Diener vedarff, ferner Sechzig Clafftern zum Maltzen
und Brauen fur den Tiſchtrunck, nichts aber zum Verkauff ſchlagen,
und auf inachen, und bekommen hingegen von der Claffter Einen
Groſchen, auch von einen Schock Reißig Einen Groſchen. Und ſoll
es kunſtig alſo gehalten werden, daß, weiln bis anhero, da keine we
ſentliche Haußhaltung alhier gefuhret worden, nur ein gewißes zum
Depurat geſetzt geweſen, welches die Garttner und Haußler zu Ober—
und Riederwieſa, Riederlichtenau und Ottendorff geſchlagen, dieſel
be zuforderſt ſelbige Anzahl, wie bishero, als Ober- und Niederwieſa
76. Clafftern, aus 56. weiches und 20. hart Holtz, Niederlichtenau
15. Clafftern weiches und Ottendorff 36. Clafftern weiches, benebſt
dem Reyßholtz zum voraus und alleine ſchlagen, die Uebermaße aber,
welche die Herrſchaft, wie obſtehend, abgehandelt, noch weiter brau—
chet, ſodann von denen ubrigen geſambten Garttnern und Haußlern
durchs gantze Amt, ohne allein die zu Lichtewalda ausgenommen,
der Reihe nach vollends gefertiget werden ſolle.

Ingleichen fuhren ſolches geſchlagenes Brenn-und Schlagbholtz die
Bauern herein, und empfangen ebenermaßen von ieder Claffter und
von ieden Schock Reyßholtz Einen Groſchen. Das herein gefuhrte
Holtz ſetzen ſodann die Garttner und Haußler, welches aber denen
Garttnern an der Handfrohne auf der Reihe derer Bau Dienſte hin—
wieder zu gute gehet, ohne Entgeld wiederum auf.

H2 Auch1
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Auch ſpalten es die Haußler und Garttner zu Elbersdorff, Ober—

 lichtenau und Ortelsdorff umbs Tagelohn, an Einen Groſchen, 3.
n Pfennige von Walpurgis bis zu Michaelis, und Einen Groichen von

Michaelis bis Walpurgis.
ad ſphum G3.

J Erlauterungen.ui 1.) Hierbey iſt mit dem Urthel vom 20. Sept. 1730. erkannt:
Das Beklagter bey dem XXVlſſten Puncte Klagers Prineipalen, wenn in. Herr

ſchaftlichen Geholtzen geſchlagen Scheid- und Brennholtz vorhanden, davondas Bedurffnuß zur Haußhaltung genommenwerden kan, dennoch das ander

ſl. warts erkaufte Scheid-und Reyßholtz darzu anfuhren ſollen, darmit er jenes
J verkauffen konne, anzuſinnen nicht befugt.

2.) Hierbey iſt ferner mit dem Urthel vom 20. Sept. 1790. erkannt.Das Beklagter bey dem XXXxlVſten Puncte die Haußler und Garttner, daß ſie

uber die geſetzten 60. Clafftern Holtz zum Maltzen und Brauen um den verglich
nen Lohn vor iede Claffter Einen Groſchen noch ein mehrers ſchlagen und ma

chen ſollen, anzuſtrengen nicht befugt.
3.) Ferner iſt mit eben demſelben Urthel erkannt:

Daß Beklagter bey dem XXXVſten Puncte die Anſpanner, daß ſie jahrlich mehr,
als obbeniemte 6o. Clafftern, auch aus der Reihe und außer der Ordnung der

geſtalt, daß unter den 55 und einen halben Pferdnern (ſoll heißen Geſchirren)
mancher in einen Jahre mehr als eine Claffter anfahren ſolle, anzuſtrengen

nicht befugt.
4.) Hierzu gehööret auch, was diesfalls den 23. Juniüi 1756. verreceſſiret

worden, nehmlich:
i

Endlich und 13. (qvoad d) ſollen und wollen Herrn Beklagtens Excellenz, daß

—üz dern Holtzer, welche Klagerer in die Wirthſchaft zur Frohne anfahren muſ
 ſeen, iedes mahl in die Wirthſchafts-Gebaude, wohin ſie zum Verbrauch de-

Uniret, angefahren, abgeworffen, und erſteres von letztern ſorgfaltig ſepari-
et werden moge, nachdrucklich verordnen, auch in eaſum eontraventionis ih

re Pathter oder Adminiſtratores der Wirthſchaft und des Brauens, wegen ie—

der Clafter Scheid oder ieden Schock Reyßholtzes, das Klagere zur Frohne
angefahren, und jent davon zum Brauen nehmen, mithin mit dem jahrlichen
Quanto derer zum Brauen delinirien 60. Clafftern Scheidholtz vermengen, in

ein



g Xx sg 61ein neu Schock Straffe nehmen, und ſie annoch hieruber zum Erſaßz des der
Gegend ublichen Holtz-Anfuhr-Lohns anKlagern von denen Scheid- und Reyß
holtzern, welche dieſe ihre Pachter oder Adminiſtratores von denen bey der!

Wirthſchaft zur Frohne angefahrnen Scheid- und Reyßholtzern zum Brauen
genommen, jederzeit anhalten laßen.

LXIV.

Dunger-Fuhren.Nie Dunger-Fuhren verrichten die Auerswallder und Garnßdorffer

 zuu Lichtewalda, die Ottendorffer aber zu Niederlichtenau, muſ
ſen ieder einen Miſtlader mit bringen, mit Vier Pferden fahren, auch
werden Drey Breter aufgeſetzet, aufgezogen, und der Dunger ein
aetreten, woferne er aber nicht eingetreten wird, ſo werden Vier

Becreter aufgeſetzet und eingeſchlagen, betommen des Tages ſechs Gro
ſchen zu Lohne, nebenſt einer Mittags-Mahlzeit, als ein lauters, Zwey
Zugemußen, und Ein Gebund Heu vors ZugVieh.

LXvV
Miſtladen und Breiten.

FJen Miſt laden nebenſt denenjenigen, ſo die Bauern, welche die
Fuhren verrichten, mit zu bringen haben, taglich zu Lichtewal-

da, die Einwohner aus dem Dorffe daſelbſt und bey dem Forwercke
zu Nieberlichtenau, die Garttner und Haußler ſelbigen Dorffs; Das
Breiten auf denen Feldern aber thun ben Lichtewalda die Garttner
und Haußler zu Ebersdorff, Ober-VLichtenau und Ortelsdorff.
Bey denen Niederlichtenauer Feldern aber die Garttner und Haußler

zu Mertzdorff, und bekommen ſowohl dieſe Miſtlader, (doch ausge—
ſchloßen dererjenigen, ſo die Bauern mit bringen,) als Breiter, jeder
des Tages von Walpurgis bis zu Michaelis Einen Groſchen, 3. Pfen
nige, und von Michaelis bis Walpurgis Einen Groſchen.

en B3VI.uudhd
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LXVI.
Acker-Arbeit.

Flie halben und gantz Lehner mußen ackern und Egen, wenn, ſo
 oſft und wohin man ſie gebrauchet, ſowohl auf den ausgerotteten
7als andern zum Ritterſiß und deßen Vorwergen gehorigen Feldern,
ß. bekommen von einen Acker Tage Drey Groſchen, von einen Ege-Ta—
ſ ge Einen Groſchen, 6. Pfennige, mußen mit zwey Pferden kommen
in Ackern, in Egen aber mit einem Pferde; Arbeiten ſechs Stunden
i nach einer Sanduhr, ſo die Herrſchaft halten muß, ietzo verrichtet
ſ Ottendorff, Niederlichtenau und Mertzdorff, ſolche Arbeit aufn For
zwerge zu Niederlichtenau, die andern Dorffſchaften aber zu Lichte
waalda, wiewohl es keine ſogenannte Satzung hat, uf welchen For—
wwerg ſie zu dienen verbunden, ſondern ſie mußen ſich an Ort und
f Stelle mit ihren Dienſten einfinden, wohin ſie verlanget werden;
Woorbey auch dieſes zu mercken, daß, daferne einer oder der andere
langſamer als um Sechs Uhr kame, oder ohne rechtmaßige Entſchul

Jee—èINten Drey Groſchen verluſtig ſeyn ſole. So lange ſie aber futtern,wird der Saiger umgeleget.

J

An LXVII.1

ν
8

Heu und Grummet-Dien't.
Jd

Mundwieſe,

A
Langen Anwand,

Hencker-Wege,
Hinter und ForderGrund, wie auch

J NAlhnwandern ufn
f Butter



q N 63 JDbuutterberge,
 Cvervdorffer Teiche, und hinter dem

Eich-Puſche,
hauen das Graß ab, zum Heu und Grummete; Die Garttner und
Haußler zu Ebersdorff, Oberlichtenau und Ortelsdorff, die Bauern;
aber ſolcher Dorffſchaften fuhren daßelbe ein, entweder in das For—
wergk, oder Schafferey alhier, wo man es hinverlanget, und be
kommen von iedem Fuder, es ſey Heu oder Grummet, 6. Pfennige.

Auf der Flehner Auehauen das Graß und Grummet ab, die Bauern, Garttner und
Haußler zu Ebersdorff, Oberlichtenau, Orttelsdorff, Ober- und
Niederwieſa, wie auch Braunsdorff, machen es durre und verrichten
alle Arbeit daran, bis in die Scheber, die Bauern zu Ebersdorff,
Oberlichtenau, Ortelsdorff, Braunsdorff, Ober-und Niederwieſa,
fuhren es ein, wo man es hin verlangt, und bekommen von ieden

uder Einen Groſchen zu Lohne.

Auf den Bauerwerder
mußen die geſambten Bauern, Garttner und Haußler au Brauns
dorff, Heu und Grummet abbringen, durre machen und einfuhren.

Auf der Hoſe Wieſehauen das Graß ab, zum Heu und Grummete, die Bauern und
Garttner und Haußler zu Oberund Niederwieſa, wie auch Brauns
dorfß, machen es durre und verrichten alle Arbeit daran, bis in die
Schober, die Bauern ſolcher Dorffſchaften fuhren es auch ein, wo es
hin verlanget wird, bekommen von ieden Fuder Einen Groſchen zum

Lohne. Auf der Wurſtnitz Wieſe
hauen das Graß zum Heu und Grummete ab, die Garttner und
Haußler zu Ober- und Niederwieſe, desgleichen zu Braunsdorff,
machen es durre, und verrichten alle und iede Arbeit daran, bis in

die



D g  gdie Schober; Die Bauern aber ſolcher Dorffſchaften, fuhren ſowohlti das Heu und Grummet in die Schaferey zu Lichtewalde, und wird
zihnen von iedem Fuder, es ſey Heu oder Grummet Ein Groſchen

Lohn gegeben.
Worbey insgemein mit zu gedencken, daß bey vorherſtehenderHeu und GrummetArbeit, die gewohnliche Ruhe-Stunden, als

h bey den Madern fruh eine, Mittags zwo und Veſper Zeit eine halbe
d Stunde, noch terner gelaßen werden, diejenigen aber, ſo Rechen
J

ne halbe Stunde frey, und durffen ſie aus ihren Mitteln einen Born
nmhaben, des Tages nur eine Stunde, zu Mittags und Veſper-Zeit Ei

trager nehmen, welcher doch nichts deſto minder gleich denen andern
das Lohn bekommt.

Zu Niederlichtenau
zwerden die Dienſte in den Heu und Grummet folgendergeſtallt ver
;richtet:
r Jn krummen Wogk, Kuh-Schaaff und HechtTeiche auch allen

hauen das Graß zum Heue, die ſammbtlichen Bauern, Garttner
 andern zu dem Forwerg daſelbſt gelegenen Wieſen und Ahnwandern,

und Haußler zu Niederlichtenau, Mertzdorff und Ottendorff, (iedoch
gehen die Haußler zu Niederlichtenau und Mertzdorff nur einen Tagh mit,) die Ottendorffer Haußler aber, ſo lange es wehret, das abge—

J hauene Graß machen die Garttner und Haufler zu Niederlichtenadu
und Mertzdorff durre, und verrichten alle Arbeit daran, bis es in die

Schober gebracht, und zum Einfuhren tuchtig iſt; Zu Ottendorff
aber mußen alle dieſe Arbeit auch die Bauern thun helffen; iſt

q hierbey zu wißen, daß ein Jahr die Ottendorffer die Arbeit in Heu
*und Grummete in Schaaffteiche; Die Niederlichtenauer aber, inq krummen Woigk, Kuh Teiche, und andern zum Forwerge gehori—
gen Wieſen und Ahnwandern verrichten. Das durre gemachte Heu
fuhren die Bauern zu Niederlichtenau und Mertzdorff ein, und zwar,

das aus dem Schaaff-Teiche in die Schafferey nach Lichtewalda und
 auf den Hammel-Hoff zu Niederlichtenau, das andere aber insge—

ſambt



fambt entweder auf das Forwerck oder HammelHoff daſelbſt, bekom
men von ieden Fuder aus den krummen Woack 1. Groſchen, aus dem
KuhTeicheh. Pfennige, wird es aber aus dem Schaaff-Teiche nach
Lichtemnlda gefuhret, ſo wird ihnen von ieden Fuder 1. Groſchen ger
reichet; Romt es aberuſ den Hammel. Hoff, ſo bekommen ſie nur 9.
Ptennige. 9Prit demaſrummet.wird es in Abhauen, Durremachen
aind  Einfuhren, ſowohl denen RuheGStunden und Borutragern,
aben ſo  gehalten, wie vorhin aedacht.

2424—4—

αν  jt vem Urthel vom zo. Nov. 1743. erkannt: »ie niDaß Beklagter biy. den RRXViſten kuhcte Klagern dey ieden aus oer Flehe

ner Aue eingefuhrten Fuder Getraydean dem grſetzten Lohne 6. Pfennige entzie
hen zu laßen nicht befugt, ſondern deßen bey 20. Thlr. Straffe ſich zu enthal
ten ſchuldig.

FJas Winter- und Sommer Korn hauen die Bauern, ſo Achtzehn
Ruthen und druber haben, wie auch Garttner zu Ebers—dorff, Oberlichtenau, Ortelsdorff, Braunsdorff, Ober- und Nie—

derwieſa; Die Bauern aber, ſo unter 18. Ruthen haben, und
die Haußler ſolcher Dorffſchaften leaen nach; Da aber dieſe nicht zu—
langlich, mußen auch die 18. Ruthen legen helfften; Wenn es oie
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Noth erfordert, wird es auch von den Garttnern und Haußlern
gewendet; Das Binden aber verrichten die gantzen Lehner und

Garttner, die 18. Ruthner aber, mandeln das aufgebundene Ge—
treyde. Ferner, fuhren die Bauern obberuhrter Dorffſchafften das
Getreyde herein, und zwar ein gantzer Lehner des Tages Drey
z. Schock; ein 18. Ruthner Zwey Schock, Ein Mandel, und die halben
ſ Lehner anderthalb Schock, bekommen von ieden Schock, es ſen
 Korn, Gerſte oder Hafer, 6. Pfennige zu Lohne. Die Erbſen und
ſ Wicken hauen die Bauern, Garttner und. Haußler vorherbenahmter
 Dorfſfſchafften ab, machen ſolche trocken und hauffeln ſie. Die Bau—

DeIIIIern, Garttner und Haußlex mehr beruhrter Dorffſchafften, rechen
ſolche alle insgeſammt auf, die gantzen Lehner und Garttner binden
ſolche; Die Achtzehen Ruthner Mandeln, und die halben Lehner le
gen an, die Bauern fuhren ſolches Getraide ein, und zwar uff ſolche
Maße, wie bey dem Korne gedacht worden.

Zu Niederlichtenau.

Du nn hinnn arnelen darennn nunli chenge
n gu Niederlichtenau und Mertzdorff ab: Wenn es aber die Noth erfor—
dert, daß es muß gewendet werden, ſo verrichten ſolches die Bauern
e und Garttner zu Ottendorff, zu Niederlichtenau und Mertzdorff aber
naur die Garttner und Haußler. Das Binden thun zu Ottendorff die
gantzen Lehner und Garttner; Zu Niederlichtenau und Mertzdorff
abber nur die Garttner alleine. Die Achtzehen Ruthner zu Otten—

 dorff, verrichten das Mandeln: Zu Lichtenau aber die Gatttner
zund Haußler; Das Nachlegen thun zu Ottendorff, die unter Acht—
 gztehen Ruthen haben, zu Lichtenau und Mertzdorff die Haußler allein;

Wenn ſie aber nicht zulanglich waren, ſo mußen auch die Garttner



te X 67helffen. Die Rocken-Stoppel rechen die Ottendorffer Haußler allei—
ne Das eingebundene Getreyde fuhren die Bauern zu Niederlich

tenau und Mertzdorff ein, bekoinmen von iedem Schocke, es ſey
Korn, Gerſte oder Hafer, aus dem iangen Felde, und aus dem krum:
men Wogck, Einen Greſchen, von Otterberg Neun Pfennige, von
Stuck beym ScheibenPüſche Sieben und einen Funfftheil Prnnig,
oder von Funff Schocken Drey Groſchen, und vom Stuck hey der
Schafferey Sechs Pfennige.

et— Die Arbeit an der Gerſte, Hafer, Erbſen, Wicken und andernies

GSommerGetreyde, wird auf ebenermaße verrichtet, wie bey dem

Korne; Mit denen RuheStunden wirds auch gehalten, wie bey der
Heu und GrummetArbeit das. Lohn iſt.

Zwey Groſchen einem Meder in Heu und Getreydigt,

Einen Groſchen 6. Pfennige in Grummet,
Einen Groſchen einem Nachleger,

Einen Groſchen 6. Pfennige einem Binder,
9

Einen Groſchen einem Mandler,
gagzehen Pfennige einem Recher, in Heu und Getreyde,

 ctccht Pfennige in Grummet.

E

Das Abladen des Heues und Gyummets, in Scheunen und
Schafereyen, thuen die Lichtewalder alhier zu Lichtewalda, und be
kommen dafur taglich Ein Pfund Brodt, und auf Sechs Pfund
Brodt, ein Naßel Quarck. Zu Niederlichtenau aber verrichten es die
Garttner und Haußler daſelbſt, des Tages fur Einen Groſchen, ſo
wohl auch die geſammten Unterthanen zu Ottendorff, was iede Dorff
ſchaft durre gemacht.

nnr J2 Lxix.
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LXIX.
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5

G at. n, J
J8

J

deumbs Tagelohn, von Walpurgis bis zu Michaelis vor Cinen Gro
ſchen Drey Pfennige, und von Michaelis bis zu Walpurgis vor Ei—

nen Groſchen; Zu Nlederlichtenau aber verrichten es die Treſcher
und betommen von ieden Scheffel Chemnitzer Maaß Drty. Pfennige.

Erlauterungen. D—

1) Bey dieſem und denen: verhergehenden  Ea. G tii Ervund: ligſten
Spho kommen die Acker-Beſtellungs-Heu-Grummt- und Ge
trarde-ErndeDienſte vor,“und da iſt init dem  Nöeell?voin 28.
Aprilis 1706. Spho i6. verrecelſlirtt:J Auch weiln geſaget werden wollen, ob wolten neuerlich uber die gewohn

lichen gantze und halbe Frohn- Tage Drey Viertels Fronn-Tage aufge
u bracht werden, ſo entſchuldiget ſich Imvetrat, (der von Bunau) hierun

ter und bezeuget, daß es mit ſeinen Willen nicht “geſchehen, will auch,
daß es hinfuhro mehr geſchehen ſolle, nicht zulaßen, welches die Unter

Jthanen uberall alſo aceepuiret.

tt 2.) Hieruber iſt mit dem Urthet vom 2oſten Sopt.? v720. erkannẽ:JDaß ad xXXVI.) Beklagter Ktagers krineipale, deß: ſie uber die in dem

J J Regierungs-Keceſſe borm 28. April. 1706. verglichnen gantzen Arrd hale
ben Frohn-Tagen, auch Drey Viertel und mithin Ein Viertel Dienſt- Tage verfrohnen, bey, dem,. XXVllſten Klage-Puncte zur Saat- Heu—

Grummet- BGetraydicht- und Erndte-Zeit über die Landes  Ordnung
Baugrohnen leiſten ſollen, anzuſtrengen nicht befugt.

1202
2⁊



ce X se 693 Darauf iſt auch per Deeretum der Hochloblichen Landes-Regie
rung die Befrehung von BauDienſten zur Saat- und Ernde—

Zeit, auf gewiße Zeiten determiniret, des Jnnhalts:
J Rath, liebe getreue; Wir haben zwar die zwiſchen Unſerm wurcklichen
gehennden Rath, Friedrich Carl Grafen von Watzdorff, Iwpetranten
eines und denen nach Lichtewalda gehorigen Unterthanen, denen Gemein
den zu Oberwieſa und Cons. Impetraten: andern Theils, wegen derer Bau

Dienſte zu der Saat auch Heu Grummet- und Getreyde-Erndten-Zeit,
beſonders wegen des Tetmini a quo ad quem obſchwebende Differentien
vor Unſerer Landes-Regierung, mittelſt Vorbeſchieds, in Verhor zie
hen, und durch Unſere darzu denutirte Rathe die Gute unter denen Par

 theyen allen Fleißes pflegen laßen. Nachdem aber ſolche nicht verfangen,
und Wir dieſerhalb mehrere Weiterung zu geſtatten, nicht gemeynet; So
haben Wir' diefe Jrrung dergeſtalt entſchieden, daß nehmlich Impeitraten
zu ver Gaat im FruhJahr und Herbſt iedes mahl 3. Wochen lang,

bey der der Getrayde-Erndte 4. Wochen, und bey der Heu und Grum
met-Erndte iedes mahl 14. Tage uber, von denen BauDienſten befrey
et ſeyn, auch der Terminus a quo allemahl von der Zeit an, wenn der
Gerichtsherr zu ſaen, Graß zu hauen, und Getrayde zu ernden anfangt,
gerechnet werden ſolle. Wannenhero hiermit Unſer Begehren, ihr wollet
kraft dieſes die Partheyen alſo beſcheiden, und daß dieſem Unſerm Deei-
livo allenthalben nachgegangen werde, gebuhrende Obſicht tragen. c. Da-
tum Dreßden d. 11. Julii anno 1744.

An die Beamten
zu Chemnitz.

4.) Jn beſagten Regierungs-Reeeſſe vom 28. April. 1706. ſtehet:
Wenn zum 11. von Impetrinten geklaget worden, als ob der Gerichts—
herr dann und wann etliche Unterthanen, zum Nachtheil der ubrigen, von
einigen Dienſten befrehete. Jener hingegen zu ſagen weiß, wie die Ge—
meinden ſelbſt zuweilen einen ihrer Nachbarn, weil er in Anbau begrif—
fen, oder um anderer Urſachen willen, ubertragen hatten, ſo wolte er
zwar dieſes, wenn es ohne ſeinen Schaden geſchehe, ihnen ferner frey
laßen, Er aber wolte keinen befreyen oder zum Nachtheil der ubrigen der

ſchuldigen Dienſte uberheben.



io gz X g5) Nit dem Urthel vom 20. Sept. 1730. iſt erkannt:
Daß Beklagter bey dem XUſten kuncte keinen derer Klager, die denen
Frohnen unterworffen, von denen ſchuldigen Dienſten dergeſtalt zu be
freyen, daß ſolche ſodann die ubrigen Unterthanen ubertragen, auch ein
und andere Art derer Dienſte ohne Beobachtung der Gleichheit und Rey
he alleine, oder daß ſie auch ſelbſten auf denen Revieren denen Forſtern
oder ſonſten Achtung geben, und die Unterthanen mit auspfanden helffen
ſollen, anzuſtrengen nicht befugt, und zwar nach dem Urthel vom 30.
Nor. 1743. iſt er dem bey ao. Thlr. Straffe Folge zu leiſten ſchuldig.

6.) Ferner iſt mit dem Urthel vom 20. Sept. 1730. erkannt:
Daß Beklagter bey dem XLlſten kuncte die Klager, wenn ſie nichts pein
liches begangen, ſondern nur der Frohn-Dienſte halber wieder ſie mit
Arreſt verfahren wird, in dergleichen Gefangnuße, wohin ſonſt ſolche

Perſonen, ſo große Verbrechen begangen, geſettzet zu werden pflegen, zu

Marter.Kammer zu bedrohen nicht befugt, und zwar, wie bey vorigen,
iſt er nach dem Urthel vom zo. Nov. 1743. dem bey 20. Thlr. Straffe
Folge zu leiſten ſchuldig.

7) Hiernachſt iſt mit gedachtem Urthel vom 20. Sept. 1730. erkannt:
Dasß Beklagter bey dem XLiVſten Puncte denen Frohnleuthen die zur Froh—

ne nothigen Sachen ab- und wenn ſie ſodann dadurch an Leiſtung derer
Frohn-Dienſte dieſerhalben gehindert worden, ſie anderweit auspfanden
zu laßen nicht befugt, und nach dem Urthel von zoſten, Nor. 1743. auch
dem bey 20. Thlr. Straffe Folge zu leiſten ſchuldig.

J

LXX.
Flachs-Dienſte.

pringen, und wenn ſie nicht nach Gefallen einwilligen wollen, ſie mit der



v N 71Ichen auch, ſo oſt ſie erfordert werden, gathen, rauffen, ruf—
feln, breiten und aufheben, ins Waßer legen, aus dem Waſ—
ſer auswaſchen, aufbreiten und wieder aufheben, und wird da—
fur einer Perſon des Tages ein Pfund Brodt gegeben, die
Manns Perſonen qvetzſchen denſelben, wie auch den Hanff vor
Einen Groſchen Tagelohn; Die Weiber aber brechen ſolchen
des Tages Vier Kloben, und bekommen von einem Kloben
Hanff Zwey Pfennige, vor Vier Kloben Flachs aber ein Pfund
Btrodt; Desgleichen verrichten auch die Weiber das Hecheln,
und mußen ſich hierzu mit der Sonnen Aufgang einſtellen, da—
gegen ihnen des Tages Ein Groſchen gegeben wird.

Die Flachs- und Hanff-Fuhren verrichten die Bauern der
Reyhe nach, und bekommen von ieder Sechs Pfennige.

Den Niederlichtenauer Hanff und Lein ſaen die Treſcher da—
ſelbſt, die Haußler und Garttner aber gathen denſelben, rauf—
fen, ruffeln, roſten ihn ein, breiten, wenden und heben ihn
auf, bekommen des Tages zu Lohn Einen Groſchen Drey

JPfennige. Die Garttner und Haußler zu Ottendorff und Mertz-
dorff mußen ihn gvetzſchen und brechen, des Tages Drey Kloben
Flachs, und Zwey Kloben Hanff, bekommen taglich Einen
Groſchen zu Lohne, die Bauern verrichten die Fuhren dabey, ge
gen das gewohnliche Lohn, nachdem das Stucke weit oder nahe
liegt.

LXXI.

Kraut- und Ruben-Arbeit.

n

Fie Lichtewalder mußen Kraut pflantzen, ſtecken ſelbige, be—
hacken, hauffeln, begießen, ausſtechen, abhacken, Kraut

mit
4
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472 ge N gmit ihren Korben, vom Wagen abtragen, wohin mans ha

ben will, auch ſolches reine machen, ſo wohl bey denen Moh—
ren und Ruben ausziehen und herein bringen. Ein gleiches ver
richten und bekommen bey ſolcher Arbeit rine Perſon des Taues
ein Pfund Brodt, und zu oPfund Brodt ein Naſel Quarck. Die
 Treſcher mußen das Kraut einſcharben, und bekommen des Ta
ges Einen Groſchen zu Lohn, die ſammtlichen Kraut Fuhren aber

verrichten die nachſten Bauern, ins Forwerck und Schloß, und
vekommen dargegen von Fuder Sechs Pfennige. Bey den Nie
derlichtenauer Feldern wird es nuch alſo gehalten, mußen ·daſelbſt
vorher geſetzte Arbeit reip, die Garttner und Haußler auch Tre

n. ſcher, ſowohl die Fuhren die Bauern zu Niederlichtenau verrich—
ſſten, doch wird bey der Kraut: Arbeit tein Brodt geliefert, ſon

ki Drey Pfennige, von Michaelis bis Walpurgis aber Ein Gro—
pi dern ieden taglich von Walpurgis bis Michaelis Einen Groſchen,
JT

ſte

ü

u ſthen gegeben.

IXXII.

Trreſchen und Panſen.
GNie Lichtewaldiſchen Einwohner verrichten das Treſchen alhier,
u— und bekommen den Dreyzehenden Scheffel gehaufft; ſind aber
j ſchuldig, das Getrendigt rein auszutreſchen, und nichts in Gar—
jnben zu laßen; Jngleichen verrichten ſolches auf dieſe Art die

Liht G'tt und Haufl l ſchß hl enauer ar ner er, i)rer e e janr ich nach der Reyhe. Somußen auch die Treſcher zu Lichtewalda und Nieder
hlichtenau das Panſen verrichten, bekommen des Tages ein Pfund
 Brodt, und zu 6. Pfund Brodt, ein Naſel Ovarck, inglei—
chen haben ſie die Scheunen zu raumen, und die Tennen in
 haulichen Weſen zu erhalten, dafur. ihnen zuſammen alle Jahr



S A gp 73bey dem letzten Aufheben, auf iede Tanne ein Sipmaaß Korn,
ſowohl auch denen zu Niederlichtenau hieruber noch ein Sipmaaß
Hafer gegeben wird, do aber ein Tanne aufs neue zu ſchlagen,
bekommen ſie Einen Thaler.

c ti e ad ſphum  72.2

Erlauterung.
DJun dem eommillariſchen Kerelle vom 7ten Aprilis 1696. iſt ſerner

enthalten:“WBey dein Treſchen No. 72. haben die Niederlichtenauer erinnert, daß ih

nen von Abtragung: des Giiraydes von Tenne a f d B
u en odoen jeden taglich ein Pfund Brod nevbſt einen Kaſe gereichet zu werden pflegte, wel

ches ihnen auch zugeſtanden worden.

LXXIII.
Schoben und Seile-Machen.

—D—fur Einen Groſchen Sechs Pfennige. Schoben aber machen bey
dem Forwerck Lichtewalda die Einwohner ſelbigen Dorffs, und
bey dem Forwerck Niederlichtenau, die Haußler zu Ottendorff,
das Schock vor Zwey Groſchen Sechs Pfennige. So man auch
ſonſten Schobe bedurffte, werden ſolche unter denen Garttnern
und Haußlern der ubrigen Dorffſchafften vertheilet, und von ie—
den Schock Zwey Groſchen Sechs Pfennige gegeben. Das Scho—
bendecken auf der Schaferen 2u Lichtemalha Ronniita. 42

—νννν Lotrutjltliul uno Ortelsdorff, und bekommen dafur des Tages Einen Groſchen. Die Bau—
ern aber auf ſolchen Dorffern langen zu, doch ohne Entgeld.
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Lxxiv.

Gemeine Dienſte.
ie Unterthanen des Dorffs Lichtewalda, mußen bey Hoſt aller

hand Dienſte verrichten, als die Stuben auswaſchen, kehren,
Pflaſter unter der Durchfarth aufbrechen an Rohrwaßern und deren Abfall arbeiten, den Stander verbinden, in Garthen gathen und

raumen, Baume ausputzen, Wachhuthen in die Garthen machen,

S
W

J

Obſt, Ebiſch- und Holunder-Beere, ltem Kirſchen brechen, Zaune
flechten, auch Blancken-Zaune und. Hecken machen, Hanffkapoen,
Denſelben und Knoten dreſchen, ſolche, auch den Lein rein machen,
mauf den Boden Getreyde wenden und meßen, worffeln und ruhren,
Korn ſieben, Schoben decken, Felder einraumen, den Muhl-Gra—
kben fiſchen, auch ſonſt alle andere, bisher gewohnlich geweſene Arbeit,
nworzu man fie erfordert, verrichten. Davor bekommen ſie des Ta

lian Rohrwaßer arbeiten, wird ihnen nur Acht Pfennige vor Michae

xges von Walpurgis bis Michaelis Einen Groſchen, Drey Pfennige,
t von Michaelis bis Walpurgis aber Einen Groſchen; Wenn ſie aber

fflis und nach Michaelis Sechs Pfennige des Tages gereichet. Ferner
mußen ſie alles Getrancke, in und außer denen Kellern ſchroten, vor
heinen Groſchen, von iedem Faße, auch lauffen ſie Bothſchafft die Mei
kle um Einen Groſchen, worbey ſie doch ein mehrers, als was ſie
Jfuglich tragen konnen, nicht mit nehmen durffen, maßen die Obrig—
keit hierunter ſelbſt chriſtbillige Diſcretion gebrauchen will; Und eben
vdieſe vorherſtehende außer dem Muhlgraben raumen und Bothſchaft
lauffen, verrichten nun auch beym Forwercke zu Niederlichtenau die
hGarttner und Haußler daſelbſt um gleichmaßiges Lohn, von Wal—
j purgis bis zu Michaelis Einen Groſchen Drey Pfennige, und von
Michaelis bis Walpurgis Cinen Groſchen, als welches ihnen ebener
maßen bey der Arbeit zum Rohr Waßer, weil ſie ſolches ohne einen
gWohrmeiſter in acht nehmen mußen, gegeben wird.
ſ

llaxv.—
re
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.11xxV.
Spinnen.

atthrfntrnertan hutrntrztregrrn
ſie aber nicht ſpinnen, welches in der Herrſchafft Willtkühr ſtehet, gie
bet ieder jahrlich Sieben Groſchen darur.“ Lichtewalde aber ſpinnet
und giebet nichts.

LXXVI. J
Abdeckerey.

ma
Svie Unterthanen ſind ſchuldig, demjenigen Caviller, welchen die

Herrſchafft anweiſet, das umgefallene Vich zu uberlaßen, und
ſobald fich dergleichen bey ihnen begiebet, ſolches dorthin anzuzeigen.

1

.5

ad ſphum 76.

Erlauterungttgtgg.
Deshalb enthalt der eommilſariſche Receſſ vom 7. April. 1696:

Und obwohl bey dem 76. und letzten uncte von der Abdeckerey verſehen, daß
die Unterthanen das umgefallene Vieh demjenigen Caviller, welchen die Herr—
ſcchaft anweiſen wurde, liefern ſolten; So iſt doch ſolches bloß von dem Cavil-

ler zu Chemnitz, als welcher dieſe Gerechtigkeit vormahln erblich an ſich bracht,
zu verſtehen, und darf in Zukunft das umgefallene Vieh keinen andern, als
demſelben, gegen die geordnete Abſtattung geliefert werden; Worbey iedoch

die zu Guckelsberg, daß ſie ihr umgefallenes Vieh dem Caviller zu Auguſtus
burg folgen laßen mußen, zugleich Erwehnung gethan.

c
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